Dienftag den 19. Januar 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Inſerate (li Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Januar. 

Das Krönungs- und Ordensfeſt wurde am 17. d. M. 
auf dem königl. Schloſſe hierſelbſt begangen, beſchränkte ſich jedoch in 
Anbetracht der obwaltenden, die Herzen aller getreuen Unterthanen mit 
theilnehmender Sorge erfüllenden Verhältniſſe auf eine religiöſe Feier. 
Die zu derſelben eingeladenen Ordensritter und Inhaber von Ehrenzei⸗ 
chen verſammelten ſich Vormittags um 11 Uhr in der Schloßkapelle. 
Nachdem Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen, ſo wie Ihre Königlichen 
Hoheiten die übrigen zur Zeit hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königl. Hauſes in die Kapelle eingetreten waren, begann der Gottes⸗ 
dienſt. Der Hof- und Domprediger v. Hengſtenberg hielt unter Affiftenz 
der übrigen Hof⸗ und Domprediger die Liturgie und die der Feier 
des Tages gewidmeſe Predigt, welche, an das Sonntagsevangelium ans 
knüpfend, aus Beiſpielen der vaterländiſchen Geſchichte die Hoffnung als 
gegründet darlegte, daß Gott, wie er in Zeiten großer Noth und Gefahr 
ſich dieſem Lande ſtets hülfreich erwieſen habe, auch jetzt die Geſundheit 
Sr. Maj. des Königs bald vollſtändig wieder herſtellen werde. Hierauf 
wurde das Tedeum angeſtimmt und die Verſammlung mit dem Segen 


entlaſſen. 


Berlin, 19. Jan. Am Gymnafium in Treptow a. R. iſt die Anſtel⸗ 
lung des Licentiaten Julius Tauſcher und der Dr. Dr. Ferdinand Bre⸗ 
do w und Moritz Friedemann als Oberlehrer, des Lehrers Ludwig Zier 
gel und des Dr. Bernhardt Todt, als ordentliche Lehrer, des Lehrers Fer⸗ 
dinand Schulz als Schreib- und Zeichenlebrer, des Kantors Wilbelm 
Geſch als Geſanglehrer, und des Lehrers Reinhard Nicolas als Turn⸗ 

er genehmigt worden. 8 
Ki Se. 0 05 der Prinz von Preußen iſt geſtern nach London ab⸗ 
gereiſt. 


Angekommen: Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
Renard, bon Groß⸗Strehlitz; Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bebollmächtigle Miniſter am Kaiſerlich franzöfiſchen 
Hofe, Graf bon Hatzfeldt, von Paris. 


Heute wird das Sachreglſter zur Geſetzſammlung für das Jahr 1857 
ausgegeben. 
Berlin, den 19. Januar 1858. 
Debits⸗Komptoir der Geſeß⸗Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag, 18. Jannar. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom geſtrigen 
Tage, ſteht die Auflöfung der Divans der beiden Fürſten⸗ 
thümer binnen Kurzem zu erwarten, und follen die desfall— 
ſigen Fermane dem Pfortenkommiſſar Safet Effendi be⸗ 
reits zugegangen ſein. 

Frankfurt a. M., Montag, 18. Januar. Die hie⸗ 
figen Frankfurter Blätter bringen das, ‚offizielle Protokoll 
der am vergangenen Donnerſtage abgehaltenen Sitzung der 
Bundesverſammlung. In derſelben iſt beſchloſſen worden, 
über die Anträge des Ausſchuſſes in der holſtein-lauenburg⸗ 
ſchen Frage nach vier Wochen abzuſtimmen. Der Geſandte 
Dänemarks beim Bundestage kündigte eine baldige Erklä⸗ 
rung auf die lauenburgſche Beſchwerde an, verwahrte den 
Standpunkt ſeiner Regierung und ſicherte unparteiiſche 
Prüfung zu. 

London, Montag, 18. Januar. Mit der „Perſia“ 
find Nachrichten aus Newyork vom 6. d. und 1,930,750 
Dollars in Kontanten eingetroffen. Die Geſchäfte waren 
daſelbſt animirter und Geld gefragter. Der Kurs auf Lon⸗ 


don 109 — 110. Der Dampfer „Niagara“ war aus 
Der Senat hat den Sundzolltraktat 


Europa angelangt. 
genehmigt. Die Nachricht, daß in Kanſas Konflikte zwiſchen 
den Parteien ausgebrochen ſeien, hat ſich nicht beſtätigt 
Walker befindet ſich noch in Washington. 
(Eingeg. 19. Januar, 9 Uhr Vorm.) 
— 0 — 


Deut ſech land. 

Preußen. AD Berlin, 18. Jan. [Das Attentat in Par 
vis; die holſtein-lauenburgſche Angelegenheit; Eiſenbahn— 
auleihe.] Schon jetzt zeigt ſich in unverkennbarer Weiſe, daß der neueſte 
Mordverſuch der Revolulionspropagandiſten ernſte Nachwirkungen haben 
wied. Wenn die Wortführer aller konſtituirter Körperſchaften Frankreichs 
bei ihrem Empfange in den Tuilerien ſich nicht bloß auf einen Glück⸗ 
wunſch und auf die Betheuerung ihrer Ergebenheit beſchränken, ſondern 
einſtimmig energiſche Maaßregeln gegen die vor keiner Schandthat zu⸗ 
rückbebende Demagogie in Antrag bringen, ſo iſt das mehr als die Er⸗ 
regung des Augenblicks. Es ſpricht ſich darin vielmehr eine Uebereinſtim⸗ 
mung aller offiziellen und offiziöfen Kreiſe aus, welche auf die Abſichten 
der Regierung ſelbſt einen Rückſchluß erlaubt. Der Kalſer hat zwar dem 


lohalen Elfer gegenüber große Ruhe bewahrt und ſein zukünftiges Pro⸗ 


gramm als das der Feſtigkeit und Mäßigung bezeichnet, allein das Er⸗ 
eigniß hat einen zu tiefen Eindruck auf die Gemüther gemacht und ein zu 


grelles Licht auf das Treiben der Empörer geworfen, als daß es ohne 
weitere allgemeinere Folgen vorübergehen könnte. Zunächſt wird unfehl⸗ 


bar innerhalb Frankreichs die Ueberwachung aller Kundgebungen des | 
revolutionären Geiſtes an Strenge zunehmen und auch die konſervative 


Oppoſition wird, unſchuldig, mit den Schuldigen büßen müſſen. Andererſeits 
tritt ſchon jetzt mit großer Lebhaftigkeit die Frage auf, ob es nicht thunlich 
ſei, England entweder zu der Austreibung oder doch zu einer ſorgſamen Be⸗ 
aufſichtigung der flüchtigen Empörer zu vermögen. Unter dem Eindruck der 
erſten erſchütternden Nachrichten zeigen auch die engliſchen Bläiter eine 
ernſtere Betrachtungsweiſe, als ihnen ſonſt eigen zu ſein pflegt, und die 


„Morning Poſt“, das Organ des Kabinets, bringt aus freien Stücken 


die Nothwendigkeit einer Beſchränkung des Aſylrechts zur Sprache. 
Dennoch darf man darauf keinen zu hohen Werth legen, da die Auffafe 
ſung der britiſchen Preſſe, wie die Anſicht der leitenden Staatsmänner, 
viel Wandelbares hat und England ſelten ein Zugeſtändniß macht, wenn 
fein Intereſſe nicht unmittelbar bethelligt iſt. — Die holſtein⸗lauenburg⸗ 
ſche Angelegenheit hat endlich in der Behandlung von Bundeswegen 
wieder einen Schritt vorwärſs gethan. Der Bericht des Ausſchuſſes 
(J. geſtr. Z.), im Weſentlichen der bayriſchen Ausarbeitung enlſprechend, 
enthält ein Doppeltes: Die Nichtigkeitserklärung der neueſten, von der 
däniſchen Krone einfeitig erlaſſenen Anordnungen in Betreff der Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe der deutſchen Herzogthümer und dann die Aufforde⸗ 
rung zur ſchleunigen Herſtellung eines befriedigenden Rechtszuſtandes. 
Die allſeitige Zuſtimmung der Bundesregierungen zu dem Konkluſum 
des Berichts unterliegt keinem Zweifel und die Vertagung des Befchlufr 
ſes hat daher nur eine formelle Bedeutung. — Die von einigen Blättern 
gebrachte Nachricht von der nahe bevorſtehenden Forderung eines neuen 
anſehnlichen Eiſenbahnkredites zur Herſtellung des preußiſchen Schienen⸗ 
weges zur ruſſiſchen Grenze iſt jedenfalls verfrüht. Die Angelegenheit 
befindet ſich noch im Stadium der Vorprüfung. 

(Berlin, 18. Jan. [Vom Hofe; die Adreßdeputatio⸗ 
nen des Landtags; Abreiſe des Prinzen von Preußen ꝛc.] 
Ihre Majeſtäten hörten geſtern Vormittag mit der Großherzogin Mutter 
von Mecklenburg - Schwerin und der Prinzeſſin Alexandrine die in der 
Schloßkapelle zu Charlottenburg vom Hofprediger Snethlage gehaltene 
Predigt. Die Frau Großherzogin hat auf beſonderen Wunſch Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten die Abreiſe nach Schwerin bisher verſchoben und wird dieſelbe 
erſt morgen ſich dorthin begeben, weil Tags darauf die Tauffeierlichkeit 
in der großherzoglichen Familie ſtatlfindet. Späteſtens am 4. Febr. will 
die hohe Frau wieder zu Ihren Majeſtäten zurückkehren. — Der Prinz 
von Preußen empfing geſtern Mittag die beiden Adreßdeputationen der 
Landtagsmitglieder. Die Mitglieder der Deputation des Herrenhauſes 
kennen Sie bereits, die Deputation des Abgeordnetenhauſes beſtand aus 
den Präſidenten, Graf zu Eulenburg, v. Arnim, Büchtemann und den 
Schriftführern Krupka, Knobloch und v. Scherck. Die Audienz fand um! 
Uhr ſtatt, war aber nur von kurzer Dauer, weil der Prinz gleich darauf 
noch Vorträge entgegennahm und außerdem die bevorſtehende Abreiſe zur 
Eile trieb. Der Präſident des Herrenhauses, Fürſt zu Hohenlohe, hielt 
die Anrede, in welcher er den Inhalt der Adreſſen wiedergab. Der Prinz 
erwiderte, daß er die Adreſſen mit um ſo größerer Freude entgegennehme, 
weil er die Art ihrer Entſtehung kenne. Gott habe durch die Erkrankung 
des Königs dem Lande eine ſchwere Prüfung auferlegt, doch habe er 
auch die heißen Gebete erhört und die Beſſerung feines k. Bruders ſei im Fort⸗ 
ſchreiten. Dies ſchließe jedoch nicht die Nothwendigkeit aus, daß er noch einige 
Zeit die Stellvertretung fortführen müffe, weil der Zuſtand des Königs vor 
allen Dingen Ruhe und Schonung erheiſche. Er habe die Stellvertretung über⸗ 
nommen, weil er glaube, ſich auf die Landesvertretung ſtützen zu können. 
Schwer falle es ihm, gerade jetzt Berlin zu verlaſſen und nach England 
zu gehen, wohin ihn ein frohes Familienereigniß rufe; doch habe er die 
Ueberzeugung, daß während ſeiner kurzen Abweſenheit die beiden Häuſer 
des Landtages ihr Tagewerk betreiben würden und geſund und glücklich 
glaube er ſie in wenigen Tagen wieder zu ſehen. Mit einem herzlichen 
Lebewohl verließ der Prinz die beiden Deputationen, arbeitete hierauf 
mit dem Miniſterpräſidenten, dem Haus miniſter v. Maſſow und dem Ge⸗ 
heimrath Illaire, fuhr ſodann an den Hof nach Charlottenburg, verab⸗ 
ſchiedete ſich von Ihren Majeſtäten und nahm um 4 Uhr mit ſeinem 
Sohne und der Frau Füͤrſtin von Liegnitz beim Prinzen Karl das Diner 
ein. Nach Aufhebung der Tafel fuhr der Prinz von Preußen, von ſei⸗ 
nem Sohne begleilet, ſofort nach dem Potsdamer Bahnhofe und reiſte 
um 64 Uhr nach London ab. Auf dem Bahnhofe verabschiedeten ſich 
von den hohen Reiſenden der Minifterpräfident, der Kriegsminiſter, Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, die Generäle Graf v. d. Gröben und v. Alvens⸗ 


leben, Oberſt v. Manteuffel und der Polizeipräſident v. Zedlitz. — Der 


Prinz Friedrich Wilhelm wohnte heute Vormittag in Potsdam dem Leichen⸗ 
begängniſſe des früheren Oberpräſidenten v. Baſſewitz bei. An demſelben 
nahmen auch Theil der General und der Präſident v. Gerlach, der Ober⸗ 
bürgermeiſter Krausnick, Bürgermeiſter Naunyn, Stadtverordnetenporfiee 
her Dr. Eſſe, der Oberhofmarſchall Graf Keller und viele andere Per⸗ 
ſonen, welche der Familie v. Baſſewitz nahe ſtehen. Mittags kehrte der 
Prinz von Polsdam hierher zurück und begab ſich bald darauf ins k. 
Schloß, das er nunmehr bewohnen wird. Morgen Nachmittag giebt der 
Prinz in ſeiner neuen Wohnung den Herren ein Diner, mit denen er am 
Sonnabend bei Großbeeren gejagt hat. — Die Abreiſe des Prinzen 
nach London erfolgt am Donnerſtag früh 7 Uhr. Das Gefolge ift bereits 
bekannt. — Die Jagd auf die Fenſter unter den Linden dauert fort; 
jetzt werden überall unter den Linden, wo der Platz dazu iſt, Tribünen 
erbaut. 

Stettin, 18. Jan. [Das neue Landes gewicht.] Vorge⸗ 
ſtern lag an der Börſe folgende Bekanntmachung der Vorſteher der Kauf⸗ 


mannſchaft auf: „Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Börſe, daß laut 
der uns von den Vorſtehern der Berliner Kaufmannſchaft gewordenen 
Anzeige, das Gewicht bei Lieferungsverträgen in Roggen auf 77 Pfd. 
nach der neuen Gewichtsſkala feſtgeſtellt worden iſt, und es uns wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, auch an hieſiger Börſe dies Gewicht anzunehmen. 
77 Pfd. nach der neuen Skala iſt ein geringer Bruchtheil über 82 Pfd. 
nach alter Skala (76241 = 82 Pfd.).“ 


Oeſtreich. Wien, 17. Jan. [Der evangel. Fried hof.] 
Seit den Zeiten Joſephs hatten die Evangeliſchen, als ihr Kirchhof im 
Jahre 1783 an der Stelle des Glacis, wo jetzt die Votivkirche gebaut 
wird, aufgehoben wurde, ihre Todten auf den kath. Kirchhöfen beerdigt. 
Das Konkordat und ein Erlaß des Kultusminifteriums machten dieſer 
Gemeinſamkeit der Friedhöfe ein Ende und es wurde den evangel. Ge⸗ 
meinden Wiens ein Platz zu einem eigenen Kirchhofe vor der Matzlein⸗ 
dorfer Linie zu einem geringen Preiſe überlaſſen (wie wir ſ. Z. ſchon 
mitgetheilt haben; d. R.). Bis jetzt haben ſie ſich aber noch vergeblich 
angeſtrengt, die Koſten des Neubaues aufzubringen. In dieſer Verlegen⸗ 
heit wurden fie jetzt durch die Eröffnung der Statthalterei an 
das Konſiſtorium überraſcht, daß der Kaiſer ſich bewogen gefun⸗ 
den habe, den beiden evangeliſchen Gemeinden Wiens Behufs 
des Ankaufes eines Platzes für ihren gemeinſchaftlichen Friedhof 
die hierzu erforderliche Summe von 7476 Fl. C. M. aus dem Staats- 
ſchatze zu bewilligen. Dieſe Entſchließung des Kaiſers iſt ohne vorange⸗ 
gangenes Anſuchen der betreffenden Gemeindevorſtände erfolgt und dieſe 
erbaten ſich deshalb eine Audienz, welche ihnen auch für den 11. d. be⸗ 


willigt wurde. Die Superintendenten beider Kirchen, die Vorſtände der 


Gemeinden und Mitglieder des Ausſchuſſes brachten dem Kaiſer den tief⸗ 
gefühlten Dank dar und wurden mit beſonderem Wohlwollen empfangen. 
Superintendent Ernſt Pauer führte das Wort. Der Kaiſer drückte den 
Wunſch aus: „die Evangeliſchen mögen ſich auch in Zukunft in ähnlichen 
Fällen an Seine Perſon wenden. Er freue ſich, die Vertreter derſelben 
um ſich verſammelt zu ſehen und in der Lage geweſen zu ſein, ihr Recht 
zu wahren.“ Der Friedhof wird nun in kurzer Zeit, wahrſcheinlich be⸗ 
reits Ende März, ſeiner Beſtimmung übergeben werden und ein feierli⸗ 
cher Akt der Einweihung wird der Eröffnung vorangehen. Die Koſten 
des Ganzen find auf 65,000 Fl. C. M. veranſchlagt, wovon 4 die refor⸗ 
mirte und 4 die evang. Gemeinde A. C. tragen fol. Es fehlt noch ziem⸗ 
lich viel zur Höhe dieſer Summe und die Erbauung einer Friedhofkapelle 
mit Thurm und Glocke ꝛc. bleibt der Opferwilligkeit der Gemeindemit⸗ 
glieder für die Zukunft überlaſſen. 

— [Der Aufſtand in der Herzegowina.] Aus der Herze⸗ 
gowina wird gemeldet, daß die Türken das Fort Suttorina zu verlaſſen 
und ſich auf öſtr. Gebiet nach Caſtelnuovo in Dalmatien zu flüchten ge⸗ 
zwungen wurden. Suttorina iſt gegenwärtig von den Aufſtändiſchen be⸗ 
ſetzt, die ſich mit ungefähr 1000 Mann Montenegrinern vereinigt haben, 
welche, wie es heißt, gegen den Willen des Fürſten Danilo gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit den Rebellen machen (vgl. u.) Die von dem Paſcha von Moſtar 
abgeſendeten Truppen mußten ſich zurückziehen, wodurch die Schaaren 
der Aufſtändiſchen neue Zuzüge erhielten. In Raguſa war jedoch am 3. 
d. die Nachricht eingetroffen, daß mehrere reguläre Regimenter zur Un⸗ 
terdrückung des Aufſtandes in der Herzegowina ſowohl zu Lande als zur 
See im Anzuge ſeien. Die öſtr. Grenze wird ſcharf bewacht und! find 
alle in Zara verfügbaren Truppen nach Raguſa beordert worden, wohin 
fie der Kriegsdampfer „Vulkan“ am 4. d. gebracht hat. In Trieſt find 
ebenfalls Truppen eingeſchifft worden, welche zur Verſtärkung der Gar⸗ 
niſonen in Dalmatien verwendet werden ſollen. (V. 3.) 

— [Klapka's Miſſion nach Konſtantinopell hat hier große 
Aufmerkſamkeit erregt. Bekanntlich hat ſich der ehemalige ungariſche 
Inſurgentenführer jetzt in der Schweiz der Induſtrie in die Arme gewor⸗ 
fen und gehört wie Karl Vogt zu den Protegés des Hrn. James Fazy. 
Dieſer hat ihm auch die Sendung übertragen, um wegen Uebernahme 
einer türkiſchen Eiſenbahn durch eine Aſſoziation franzöſiſcher und ſchwel⸗ 
zeriſcher Kreditinſtilute und Kapitaliſten zu verhandeln. Wie man glaubt, 
wird unſere Regierung die private Thätigkeit des Hrn. Klapka in Kon⸗ 
ſtantinopel ungeſtört gewähren laſſen und nur darüber wachen, daß ſich 
an dieſelbe keine Nebengeſchäfte politiſcher Natur knüpfen. 

— [Meteor.] Am 5. d. ereignete ſich in Chioggia bei Venedig 
ein merkwürdiges meteorologiſches Phänomen. Bei kalter Witterung, 
heftigem Schneegeſtöber und ſcharfer Bora wurde um die fiebenie Mor⸗ 
genſtunde plötzlich ein furchtbares Krachen gehört und zugleich eine blitz⸗ 
artige Helle wahrgenommen. Etwa 2 Stunden ſpäter machte man, durch 
den aufſteigenden Rauch aufmerkſam gemacht, die Entdeckung, daß der Blitz 
die Bleideckung der Kuppel des Domes geſchmolzen habe, daß durch das 
herabtröpfelnde Blei das Gerüſt des Daches und ſchließlich der Glocken⸗ 
ſtuhl in Brand gerathen und die Glocken ſelbſt, welche die verkohlten 
Balken nicht mehr lragen konnten, zur Erde herabgeſtürzt waren. Die 
Thurmuhr ſetzte ungeſtört ihren Gang fort. Das Exeigniß hatie jeden⸗ 
falls eine meteorologiſche Urſache, denn das von mehreren Schlä⸗ 
gen begleitete Krachen und die blendende blitzartige Helle wurden, trotz 
Slurm und Schnee, weithin wahrgenommen. 1 

— [Die Verbindungen der europäiſchen Groß mächte.] 
Die „Oeſtr. Z.“ beſpricht das „iſolirte Europa“ und die vom „Spee⸗ 
tateur“ gebrachten Enthüllungen. „Die Zeit der ewigen Verbindungen, 
die Zeit der Prinzipien⸗Allianzen iſt vorüber. Die Intereſſen find: es, 
welche die Nationen und Staaten einander nähern oder von einander ent⸗ 
fremden und mit dieſen wechſeln auch die Kombinationen. Jeder Staat 
beobachtel eine gewiſſe Reſerve, er hält ſich bis auf einen gewiſſen Grad 
zurück, um nöthigenfalls ſich auf jene Seite hinneigen zu können, wohin 


ihn der Drang des Momentes treiben wird; das hindert nicht, das übri⸗ 
gens zwiſchen allen Mächten Friede und Freundſchaft herrſcht und herr⸗ 
ſchen wird.“ Auf den zwiſchen Oeſtreich und England angeblich beſtehen⸗ 
den Vertrag übergehend, ſagt das Blatt: „Man hat neulich viel von 
einem Vertrage geſprochen, der im vorigen Jahre zwiſchen Oeſtreich und 
England abgeſchloſſen wurde; man hat die Exiſtenz einer ſolchen Ueber- 
einkunft mannichfach geleugnet und behauptet. Was an der Sache 


Wahres ſei, wollen für den Augenblick dahingeſtellt fein laſſen; ohne 


dies gehören dieſe Dinge zu jenen, welche ſich gewöhnlich erſt dem Hiſto⸗ 


riker und erſt dann klären, wenn das Geſchlecht, dem fie angehören, ver⸗ 


modert iſt. Lord Palmerſton wird es verneinen, und man wird ihm 
nicht glauben; der öſtr. Miniſter des Aeußern wird ſchweigen, und erſt 
unſere Enkel, wenn ihnen der Zutritt zu einem geheimen Archive geſtat⸗ 
tet ſein wird, können die Wahrheit erfahren. Aber ein Vertrag iſt ein 
Wort, und das Wort iſt todt. So viel iſt nun augenſcheinlich, daß im 
vorigen Jahre England und Oeſtreich ſo handelten, als wären ſie durch 
einen Vertrag gebunden, und das, was fie band, war das Intereſſe, 
damit nicht Rußland mit der Feder gewinne, was es mit dem Schwerte 
verloren. Preußen ſtand lange auf Seite Rußlands und Frankreichs; es 
wurde ſchwankend, als es die Zuſammenkunft in Stuttgart ſah und ein 
Bündniß fürchtete, das ſeinen Intereſſen hätte Gefahr bringen können. So 
hat denn jede Macht ſich auf ſich ſelbſt zurückgezogen, ſich vorbehaltend, 
wohin. fie ſich ſtets nach dem Bedürfniß des Augenblickes richten ſoll. 
Doch giebt es zwei Staaten in Europa, die ſich nie von einander wenden 
können; fie mögen wie zwei Brüder, die daſſelbe Geſchäft treiben, manch⸗ 
mal ſchmollen, im Vaterhauſe werden ſie ſich doch immer wieder treffen. 
Es ſind die beiden deutſchen Hauptmächle. Was auch Oeſtreich und 
Preußen von einander denken mögen, wie ſehr es auch namentlich Preu⸗ 
ßen oft nicht an Neckereien gegen die ältere und ſtärkere Bundesmacht 
fehlen laſſen mag; ſie treffen dennoch immer als Bundesglieder zuſam⸗ 
men; fie müſſen für Deutſchland einſtehen; fie dürfen nie deutſche Inter⸗ 
eſſen gefährden; dürfen nie deutſches Recht erliegen laſſen; haben zur 
Aufgabe, Deutſchland zu kräftigen. Sie können, fie dürfen ſich nicht iſo⸗ 
liren, ſie müſſen zuſammen und zu Deutſchland ſtehen. Darum aber 
lhäte man auch beſſer, jene Neckerei und jene Eiferſucht fahren zu laſſen, 
welche nur die Hoffnung eines Dritten, im Trüben zu fiſchen, erwecken 
und feſtigen kann.“ 

— [Der Aufſtand in der Herzegowina.] Den neueften 
Nachrichten aus Montenegro zufolge find die aufſtändiſchen Rajah's in 
der Herzegowina und die Montenegriner in ihre Wohnſitze zurückgekehrt. 
Als, wie man ſchon in den letzten Tagen zu erwarten Grund hatte, die 
Ruhe bereits angebahnt war, begab ſich ein Abgeordneter des Veziers 
nach Trebinje, von dort nach der Sutorina und nach Caſtelnuovo, um 
den dorthin geflüchteten türkiſchen Finanzbeamten und fein Detachement 
nach der Sutorina zurückzuführen. > 

Hannover, 17. Jan. [Ein Opfer des Spiels.] Homburg 
hat wieder ein Opfer dahin. Der junge Advokat Leopold in Göttingen, 
Neffe des erſten hieſigen Schloßpredigers, Konſiſtorialrath Dr. Leopold, 
hatte vor wenigen Tagen feinen Wohnort unter verdächtigen Umſtänden 
verlaſſen. Mit 13,000 Thalern anvertrauter Gelder hat er das Glück 
in Homburg verſuchen wollen und hat es verfehlt. Nachts kam er nach 
Göttingen zurück, wurde auf dem Bahnhofe verhaftet, that einen Schritt 
ſeitwärts und ſchoß ſich durch den Kopf. Der Tod erfolgte auf der 
Stelle. (K. Z.) f 99 
e Theologiſches Ephovat.] Durch eine Verordnung vom 
21. Auguſt 1800 wurde auf der Univerſität Göttingen ein theologiſches 
Ephorat errichtet, welches jedoch ſeine Wirkſamkeit auf die dem Bezirke 
des Konſiſtoriums zu Hannover angehörenden Theologieſtudirenden ev- 
ſtueckte. Nach einer Allerhöchſten Beſtimmung follen von jetzt an ſämmt⸗ 
liche auf der Univerſität Göttingen dem Studium der Theologie ſich 
widmenden Inländer, ſofern ſie innerhalb des Königreichs in den Dienſt 
der Kirche oder Schule zu treten beabſichtigen, der Aufſicht des theologi⸗ 
ſchen Ephorats, welches aus zwei ordentlichen Profeſſoren der theologi- 
ſchen Fakultät in Göttingen beſteht, untergeben ſein. Dieſe Aufſicht ſoll 
ſich nicht allein über die Studien, ſondern auch über den ſittlichen Wan⸗ 
del der ſtudirenden jungen Theologen erſtrecken. Zu dem Ende iſt das 
Ephorat nicht allein ermächtigt, nähere Erkundigungen über die Studi⸗ 
renden bei den Schuldirektionen, den Superintendenten, Predigern oder 
Ortsobrigkeiten einzuziehen, ſondern die in Civile, Disziplinar⸗ und Bo» 
ligeiſtrafſachen zuſtändigen akademiſchen Behörden ſollen das Ephorat 
von den Klagen, welche gegen die ſeiner Aufſicht empfohlenen Siudiren« 
den vorkommen und von deren Entscheidung jederzeit in Kenntniß 
ſetzen. Außerdem iſt jeder unter der Aufſicht des Ephorats Studirende 


verpflichtet, auf Vorladung eines der Ephoren vor demſelben zu erſchei⸗ 


nen und über ſeine Studienweiſe, ſeinen Fleiß, ſo wie über ſein Betra⸗ 
gen Auskunft zu geben. (D. R. Z.) 1 

Sachſen. Dresden, 17. Jan: [Eiſenbahn von Tha- 
rand nach Freiberg.] Ein an die Stände am 7. Januar gelang⸗ 
tes königliches Dekret betrifft die Ausführung einer Eiſenbahn von Tha⸗ 
rand nach Freiberg und den fiskaliſchen Hüttenwerken. Die Regierung 
ſpricht ſich darin für den Bauplan aus, welcher bereits 1856. auf dem 
Landtage von ihr empfohlen wurde, und ſchlägt den Ständen zur Aus» 
führung dieſer Unternehmung eine Finanzmaaßregel vor, die eine Ere 


höhung der Staatsſchuld ausſchließt, vielmehr den Bedarf von 31 Mil⸗ 


lionen Thaler aus den Kaſſenbeſtänden beſtreiten will. 


Württemberg. Stuttgart, 15. Jan. [Befinden des 
Königs.] Nach einem ganz gut verlaufenen Tage iſt Se. Maj, der 
König mit der abgelaufenen Nacht heftiger, als in der vorangegangenen 
durch Huſten im Schlaf geſtört worden, ohne daß übrigens in dem ge- 
ſtern näher bezeichneten günftigen Stande des Befindens eine Veränderung 
ſich ergeben hätte. 

16. Januar. Se. Maj. der Konig hat eine gute Nacht gehabt; 
das Fieber hat gänzlich aufgehört. Bei allmäliger Wiedererlangung der 
Gßluſt und günſtigerer Geſtaltung der Kräfte iſt eine tägliche Forlſchrei⸗ 
tung zur Geneſung nicht zu verkennen. (St. Anz. f. W.) 


Frankfurt a. M., 16. Jan. [Perſonalien.] Der ſo 
eben erſchienene Schreib⸗ und Geſchäftskalender für die deutſche Bundes⸗ 
kanzlei auf das Jahr 1858 giebt in den Vorſtänden der einzelnen Bun⸗ 
destagsgeſandtſchaften keine Veränderungen an. Im Uebrigen hat die 
holſtein⸗lauenburgſche Bundestagsgeſandiſchaſt einen neuen Sekretär, 
Emil v. Wind, erhalten. Der proviſoriſche Rechnungsreviſor Ebeling iſt 
definitiv in dieſer Stellung beſtätigt worden. Von den bei dem deutſchen 
Bunde akkredirten Geſandtſchaften hat die franzöſiſche einen neuen zwei⸗ 
ten Sekretär in dem Vikomte Röderer und Attaché in dem Freiherrn 
Franz Wimpffen erhalten. Die bei der freien Stadt Frankfurt akkredir⸗ 
ten bevollmächtigten Miniſter, Miniſterreſidenten ſind Mitglieder der 
Bundes⸗ oder bei dem Bunde akkredirten Geſandtſchaften, mit alleiniger 
Ausnahme des Fürſtenthums Reuß jüngerer Linie, welches wegen feiner 
wichligen Beziehungen zu Frankfurt hier noch eines beſonderen Miniſter⸗ 


vor feiner Ernennung nicht hier anfällig geweſen. 


2 


reſidenten bedarf. Eben ſo iſt unter den Generalkonſuln und Konſuln 
nur einer, der Generalkonſul der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Preußen, Dänemark, 
Großbritannien, Griechenland, Schweden und Norwegen, Nordamerika, 
Portugal und die Niederlande haben chriſtliche Konſuln; die anderen 
Staaten: Bayern, Belgien, Buenos⸗Ayres, Oeſtreich, Parma, beide 
Sizilien, Toscana und Württemberg find durch Juden vertreten, dar⸗ 
unter drei Rolhſchild und zwei Goldſchmidt. Die Zahl der zur Bundes⸗ 
verſammlung gerechneten Perſonen beträgt 64, die der Angehörigen der 
Militärkommiſſion 31 und die des Geſandtſchaftsperſonals der beim 
Bunde akkredirten Geſandiſchaften 20, zuſammen 115. Die höchſten 
Behörden der Bundesfeſtungen find gegenwärtig: Landau. Komman⸗ 
dant: königl. bayriſcher Generalmajor Fr. Schnitzlein. Luxemburg: 
Gouverneur: königl. preuß. General der Kavallerie Hr. v. Wedell, Kom- 
mandant: königl. preuß. Generalmajor v. Olberg. Mainz: Gouver— 
neur: Se. K. H. der Prinz von Preußen, Vizegouverneur: königl. preuß. 
Generallieutenant v. Bonin, Kommandant: kaiſerl. öſtreichiſcher Feld⸗ 
marſchalllieutenant v. Steininger. Raſtatt: Gouverneur: großherzogl. 
badiſcher General der Kavallerie Gayling v. Altheim, Kommandant: 
großherzogl. badiſcher Generallieutenant Röder v. Diersburg: Ulm: 
Gouverneur: Wilhelm Graf von Württemberg, königl. württembergiſcher 
Generallieutenant, Vizegouverneur: königl. württembergiſcher General- 
major v. Hardegg, Kommandant: königl. bayriſcher Generalmajor 
v. Geuder. In der von Seiten des Bundes beſetzten Stadt Frank ⸗ 
furt a. M. iſt Oberkommandant: königl. preußiſcher Generallieutenant 
v. Reitzenſtein, Kommandant: kaiſerl. öſtreichiſcher Oberſt Rauber 
v. Plankenſtein. (Z.) f 

Holſtein. Kiel, 15. Januar. [ Verhaftung; Reichs⸗ 
rathswahlen.] Außerordentliche Senfation hat die, wie ein Lauf- 
feuer durch das Land gehende Nachricht, daß der bekannte Advokat 
Bargum auf Befehl des königlichen Kriminalgerichts in Glückſtadt von 
dem Magiſtrate der Stadt Kiel in Kriminalunterſuchung gezogen ſei. 
Alſo auch Bargum wird dieſes Mal wahrſcheinlich den Sitz im Reichs- 
rathe nicht einnehmen können. — Die Reihen der holfteinfchen Mitglieder 
des Reichsrathes werden immer mehr gelichtel. Die neulich zu Neu⸗ 
münſter neben S heel und Springer zu Reichsräthen gewählten Oberge— 
richtsrath Witt in Glückſtadt und Ober-Appellationsrath Schreiler in 
Kiel haben die Wahl abgelehnt. 
Beachtung, als beide Herren die gegenwärtige amtliche Stellung dem 
Exminiſter Scheel zu verdanken haben. Neuwahlen find bereits ausge— 
ſchriebenz es fragt ſich aber ſehr, ob fie der gegenwärtigen Diät des 
Reichsrathes noch nützen können. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Jan. [Hofnachrichtenz Beförderungen. 


Der Hof verließ Windſor geſtern gegen I Uhr und kam gegen 2 Uhr in 


Buckingham Palace an. Der Graf und die Gräfin Perponcher, die Gräfin 
Wally v. Hohenthal und die Gräfin Marie zu Lynar begleiteten Ihre 
Majeſtät nach der Hauptſtadt und fliegen in Fenton's Hotel ab. Viscount 
Stratford de Redeliffe hatte eine Audienz bei der Königin. Ihre K. Hoh. 


Prinz Adalbert, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Karl von Preußen und der 


Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen trafen geſtern Nachmittag von 


Dover aus hier ein und wurden bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe 


von dem Prinzen von Wales und dem preußiſchen Geſandten empfangen. 
Bei der Königin ſpeiſten geſtern Abend außer den hohen preußiſchen 


Gäſten die Herzogin von Kent, der Herzog von Cambridge, der preu- | 


ßiſche Geſandte nebſt Gemahlin, der Prinz von Leiningen, die Herzogin 


von Sutherland, der Herzog von Wellington, Graf Perponcher, die 


Gräfin Wally von Hohenthal, die Gräfin Marie zu Lynar, der Earl 
von Clarendon u. |. w. Wie das „Court Eirkular“ meldet, find JJ. 
Kt. HH. der Großherzog und die Großherzogin von Baden durch die 
Erkrankung des Großherzogs Ludwig verhindert, nach England zu kom⸗ 
men. Demſelben Blatie zufolge iſt das Trouſſeau der Princeß Royal 
fertig. Daſſelbe wird nicht öffentlich ausgeftelt werden. Es war dies 
am engliſchen Hofe nie Sitte, Dem Erzbiſchof von Canterbury, welcher 
die Trauung der Princeß Royal vornehmen wird, werden bei dieſer Ge- 
legenheit die Biſchöfe von Oxford und Norwich aſſiſtiren. — Se. Hoh. 
der Herzog von Sachſen-Koburg iſt geſtern Abend in Dover gelandet 
und wird noch heufe in London erwartet. — Oberſt Inglis, der helden 
müthige Vertheidiger der Lucknower Reſidentur, iſt, laut „Gazette“, zum 
Generalmajor befördert. Der Generalmajor Lord George Paget iſt zum 
Generalinſpeklor der Kavallerie in Indien ernannt und begiebt ſich ſo⸗ 


fort auf ſeinen Bolten, 
London, 17. Januar. [Hohe Gäſte.] II. KK. HH. die 


Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Herzogin von Sachſen⸗Co⸗ 


burg, ſo wie der Prinz Wilhelm von Baden ſind geſtern glücklich hier 
eingeltoffen. Der König Leopold von Belgien werden morgen, Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen übermorgen und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm am nächſten Sonnabend hier erwartet. 
— Ein amerikaniſcher Pferdebändiger.] Am 14. d. 
halte die königl, Familie in der k. Reitſchule Gelegenheit, die Geſchick⸗ 
lichkeit eines gewiſſen John S. Raney, eines Amerikaners, zu bewun⸗ 
dern, der die wildeſten Pferde in kürzeſter Zeit vollkommen zähmt und 
unterwürfig macht. Er machte den Anfang mit einem wilden, 18 Mo- 
nate alten, vom Prinzen Albert gezogenen Füllen, das bisher nur an 
der Halfter gehalten worden war. Anderthalb Stunden blieb der Ame⸗ 
rikaner mit dem Fohlen allein, und als nach Ablauf dieſer Friſt der Hof 
in die Reilſchule eintrat, fand er den Amerikaner gemüthlich auf dem 
Rücken des Pferdes, das wie eingewurzelt feſtſtand, ſelbſt als mit einer 
großen Trommel ein hölliſcher Lärm gemacht wurde. Wieder zog ſich 
die königl. Familie auf wenige Minuten vom Schauplatze zurück, und 
fand bei ihrem Wiedereintritt das Fohlen auf dem Boden hingeſtreckt, 
und den Amerikaner mit deſſen Hinterbeinen tändelnd, deren eines er an 
ſeine Backen legte. Später wurde ein wegen feiner Stußigkeit in London 
bekanntes Pferd, mit dem der Amerikaner ſchon früher Bekanntſchaft 
gemacht halte, vorgeführt. Es beitrug ſich wie ein Lamm, legte ſich 
auf einen Wink des Zauberers auf den Boden, ſtand ſtill, wenn es ihm 
befohlen wurde, und ließ ſich wie ein Wollſack hin und her ſchieben. 
Ein drittes, ſehr ſchönes Pferd, aus den königl. Ställen, wurde nach 
wenigen Minuten ebenfalls gefügig wie ein Hund, ſo daß keiner feinen 
Augen trauen wollte. Das Inkereſſanteſte bei dieſen Produklionen bleibt 
jedoch, daß der Amerikaner ſein Geheimniß dem Generalmajor Sir Ri⸗ 
hard Airen anvertraut hat, der ſeinerſeits verſichert, es laſſe ſich gegen 
die Behandlung ſelbſt von dem ſkrupulöſeſten Pferdekenner oder Züchter 
nicht das Geringſte einwenden. Sobald auf Subſkriplionswege eine ge⸗ 
wiſſe Summe Geldes beiſammen iſt, will der Amerikaner ſein Geheim⸗ 
niß veröffentlichen. 8 i 
Frankreich. 


Paris, 15. Jan. [Ueber das Attentat gegen den Kai- 
fer Napoleon] entnehmen wir den Korreſpondenzen der „K. Z.“ und 


Beide Fälle verdienen um fo mehr. 


Hauſe der Straße Lepellelier von den Wurfgeſchoſſen getroffen. 
ſchwer verwundeter Stadtſergeant ſtarb in letzter Nacht.) Die verwun⸗ 


Pariſer Blättern noch Folgendes: „Das Attentat hat Paris in die größte 
Aufregung und Beſtürzung verſetzt. Die Nachricht dieſes ſchrecklichen 
Ereigniſſes verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle durch die Hauptſtadt. Die 
Boulevards waren in wenigen Augenblicken mit einer ungeheuren Men⸗ 
ſchenmenge bedeckt, und noch lange, nachdem der Kaiſer bereits die Oper 
verlaſſen hatte, konnte man ſich kaum einen Weg durch die Menge bah⸗ 
nen. JJ. KK. Majeſtäten kamen mit ihrem Gefolge gegen 84 Uhr an 
dem ſeparaten Eingange in der Straße Lepelletier an, als plötzlich drei 
Exploſionen hintereinander gehört wurden. Ein paniſcher Schrecken er. 
füllte alle Welt und es ſcheint, daß die Miſſethäter Zeit hatten, zu ent. 
kommen; zum wenigften wurde Keiner auf der That ergriffen. Die Ver. 
wirrung, welche entſtand, war graßlich. Alles entfloh, nur die wach⸗ 
habenden Soldaten und Stadtſergeanten blieben auf dem Platze. 
Schrecklich war das Geſchrei der vielen verwundeten Perſonen. Die 
Erde war mit Blut bedeckt. Die Fenſter der Oper ſowohl, als jene 
der gegenüberliegenden Häuſer waren zerſchmetlert, die Außenſeite des 
Opernhauſes und viele andere Häufer waren bedeutend beſchädigt. Zu. 
mitten dieſer fürchterlichen Scene behielt der Kaiſer ſeine ganze Kaltblü⸗ 
tigkeit. Zu dem Polizeiagenten Aleſandrini (der fi) ſchon bei Pianorb'g 
Altentat auszeichnete) und der mit gezogenem Dolche nach dem Wagen 
hinſtürzte, ſagte der Kaiſer ganz ruhig: „Laſſen Sie doch den Tritt 
nieder!“ Bel der dritten Exploſion befanden ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin bereits auf der Straße, welchem Umſtande man ihre Rettung 
zuſchreibt, da bei der dritten Exploſion der Wagen zertrümmert wurde, 
und zwar durch ein Wurfgeſchoß, das unter den Wagen gefallen war. 
Die Exploſionen erregten im Innern des Theaters einen ungeheuren 
Schrecken. Alle Welt glaubte, es habe eine Gasexplosion ſtattgefunden, 
und das Gedränge nach den Thüren begann ſtark zu werden, als glück⸗ 
licherweiſe der Kaiſer in der Loge erſchien und nach allen Seiten hin 
grüßte. Dies ſtellte die Ruhe ſofort wieder her, wodurch wahrſcheinlich 
großem Unglück vorgebeugt wurde. In der Oper wurde der Kaiſer mit 
großer Begeiſterung empfangen. Der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha, 
die anweſenden Geſandten und alle Großwürdenträger eilten ſofort nach 
der kaiſerlichen Loge. Man gab gerade einen Akt aus „Wilhelm Tell“, 
und der Kaiſer befahl ſofort nach ſeinem Eintritte, mit der Aufführung 
fortzufahren. Eine halbe Stunde ſpäter verließ der Kaiſer ſeine Loge 
und machte einen Gang durch die Straße Lepelletier, wo die große Oper 
liegt. Dort hatte ſich das Ausſehen gänzlich geändert. Mehrere Hundert 
Stadtſergeanten, einige Kavalleriedetachements und Pariſer Fußgarden 
waren dort aufgeſtellt. Die Ausgänge der Häuſer nach der Straße La⸗ 
filte waren abgeſperrt. Die Paſſage de l' Opera wurde erſt um 10 Uhr 
dem Publikum unterſagt. Das feſtliche Ausſehen, welches dieſe Straße 
vorher halle, war gänzlich verſchwunden, und Beſtürzung war auf allen 
Geſichtern zu gewahren. Hausſuchungen fanden alsbald in allen Häu⸗ 
ſern der Straße ſtatt. Dieſelben ſollen keine Reſultate geliefert haben. 
Im Innern des Saales herrſchte während der ganzen Vorſtellung eine 
fteberhafte Aufregung, Madame Riſtori, die dort auftrat, ſchien ſehr be⸗ 
wegt zu fein, und fie hob die ihr zugeworfenen Blumenſträuße nicht auf, 
Um 114 Uhr verließen der Kaiſer und die Kaiſerin das Theater. Auf 
den Boulevards war etwa die Hälfte der Häuſer erleuchtet. Große Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln waren ergriffen. Kavalleriedetachements ritten dem kai⸗ 
ſerlichen Wagen voraus und folgten ihm. Auf den beiden Seiten der 
Boulevards waren Munizipalgardiſten zu Fuß und zu Pferde anfgeſtellt. 
Der Kalſer litt jedoch nicht, daß feine Offiziere an den Wagenſchlägen 
ritten, ſondern er ſowohl als die Kaiſerin grüßten ohne Aufhören die 
Menge, welche die Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ 
erlönen ließ. Das Unglück, das dieſes Verbrechen anrichtele, iſt ſehr be⸗ 
deutend. Unter den Verwundeten befindet ſich der Kontroleur der großen 
Oper, der Pollzeikommiſſar Hebert, die Polizeibeamten Hebert und 
Rouſſel und der Polizeiinſpektor der Tuilerien, Hebert. Ein Polizeiagent 
erhielt 15 Wunden, von denen 6 tödtlich. Zwei Damen wurden in einem 
(Ein 


deten Perſonen wurden ſofort nach den benachbarten Hoſpitälern ge⸗ 
bracht. Mehrere verwundete Reiter von der Eskorte des Kaiſers konnten 
ſich allein nach Hauſe begeben. Zwei derſelben führten ihre Pferde am 
Zügel nach. Ein Anderer hatte eine Kopfwunde und trug ſeinen Helm in 
der Hand. Einem Vierten war die Lanze zerſplittert worden. Die Wurf⸗ 
geſchoſſe, deren ſich die Miſſethäter bedienten, hatten eine koniſche Form, 
von der Größe einer ſtarken Fauſt. Sie ſcheinen mit Kugeln oder gehack⸗ 
tem Blei angefüllt geweſen zu fein. Im Innern derſelben befindet ſich 
ein Zündhütchen, und die Entzündung findet beim Niederfallen ſtatt. Es 
ſollen ähnliche fein, wie jene, deren man ſich im Krimmfeldzuge bediente. 
Die Exploſion war jo ſtark, daß man ſie im obern Theile der Rivoliſtraße 
hörte. Der Druck der Luft war fe. ſtark, daß das Gas auf dem Boule⸗ 
vard beinahe erloſch. Wir man ferner noch hört, ſtieß die Kaiſerin bei 
der Exploſion einen fürchterlichen Schrei aus, faßte ſich aber bald wie⸗ 
der, als ſie ſah, daß der Kaiſer unverletzt war. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin laſſen ſich von Stunde zu Stunde über das Befinden der Ver⸗ 
unglückten erkundigen; fie nehmen großen Antheil an dem Schickſale der⸗ 
ſelben. Wie man vernimmt, iſt die Concierge der Oper von einem Wurf. 
geſchoß ſo ſchwer verwundet worden, daß ſie bereits die letzte Oelung er⸗ 
holten hat. Einem Journalverkäufer wurde ein Bein zerſchmettert. Die 
Zahl der Sterbefälle betrug bis heute Nachmittag fünf. Die Börſe war 
durch das Alſentat ſehr bewegt. Beim Beginn der Börſe erſcholl ein 
lautes, lang anhaltendes „Vive l'Empereur!“ Dieſe Demonſtration 
unſerer Börſe verhinderte jedoch nicht das Fallen der Kurſe. Die Pari⸗ 
ſer Garden, welche den Dienſt an der Oper verſahen, haben 11 Mann, 
die Gardelanziers 9 Mann verwundet; 3 Pferde wurden den letzteren 
getödtet und 10 verwundet. 

„Die Verhaftung des Italieners Pierri, der unter dem falſchen 
Namen Andreas aus Birmingham im Hotel de France et de Champagne 
wohnte, gab Veranlaſſung zur Verhaftung von drei ſeiner Mitſchuldigen, 
die in demſelben Hotel wohnten. Außer dieſen ſoll noch eine andere 
Perſon, die in einem möblirten Hauſe der Straße Lepelletier wohnte, 
verhaftet worden ſein. Es ſcheint ſogar, daß aus dem erſten Stocke die⸗ 
ſes Hauſes die Wurfgeſchoſſe herabgeſchleudert wurden. Die Verhaf⸗ 
tungen in Paris ſelbſt dauern fort und finden maſſenweiſe Stalt. Die 
Poſten der Stadtſergeanten find damit überfüllt. Das Verhör der ver⸗ 
hafteten Perſonen begann heute Morgen. Der Präfekt von Lille hat das 
Signalement einer Perſon eingeſandt, die in Paris verhaftet werden 
ſollte. Daſſelbe paßt auf eines der verhafteten Individuen. Die hieſige 
Polizei wurde ſowohl von Bruͤſſel als von London aus gewarnt. In 
Folge dieſer Andeutungen wurde auch ein Italiener verhaftet; derſelbe 
machte aber keine Geſtändniſſe. Ohne die Verhaftung Pierri's wäre die 
Polizei dieſer Geſellſchaft von Meuchelmördern nicht ſofort auf die Spur 
gekommen. Pierri, den Hebert ungeachtet ſeines engliſchen Ausſehens 
und ſeines engliſchen Dialektes ſofort erkannte, machte zwar, ſo viel ich 
weiß, keine Geſtändniſſe, aber er gab ſeine Wohnung an, und es gelang 
der Polizei, ſeine Mitſchuldigen ausfindig zu machen. Es koſtete einige 
Schwierigkeiten, aber um 1 Uhr befanden ſich bereits Alle auf der Po⸗ 


lizeipräfektur. a 
wifler Orſini verhaftet, ferner zwei Unbekannte, von denen der eine den 


Namen Joe da Silva führte und ſich für einen Portugieſen ausgab. 
giefe vier Individuen ſind Italiener. Ueber die übrigen Perſonen, die 
eule verhaftet wurden, verlautet noch nichts. Ein großer Theil derſel⸗ 
ben befindet, ſich in Mazas. Mit der Unterſuchung iſt Herr Treilhard 
belraut worden. Gerüchtsweiſe heißt es, daß ſchon Geſtändniſſe gemacht 
worden ſeien. h 3 
Ein Italiener, Namens O., in der Straße Mont⸗Thabor wohnend, iſt in 
feiner Wohnung verhaftet worden. Derſelbe hat geſtanden, daß er ſich 
nach der Straße Lepelletier begeben und eine Bombe herabgeſchleudert 
abe. Er erhielt eine ſchwere Wunde, was ihn aber nicht verhinderte, 
eine Wohnung zu erreichen. Eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung 
führte zur Entdeckung einer Summe von 89000 Franken in engliſchem 
Gold und engliſchen Banknoten. Ein anderes Individuum wurde gleich⸗ 
falls verhaftet. Die Verhaftung O's., der den Titel Graf führen fo, 
verdankt man, wie verſichert wird, dem Geſtändniſſe dieſes Individuums, 
das man auf dem Schauplatze des Altentates bemerkte und das fofort 
umringt wurde, da es ſehr exaltirt ſchien. Daſſelbe ſtellte ſich zuerſt be⸗ 
unruhigt wegen feines Herrn, dann ſprach es von einem Freunde, der 
verwundet worden ſei, den Kopf ganz verlierend, hat es die Adreſſe eines 
Gnglanders angegeben, in dem man O. erkannt hat.“ 

„Zwei Soldaten der Eskorte des Kaiſers wurden auf der Stelle 
gelöbtel. Die Thür, durch welche der Kaiſer und die Kaiſerin aus ihrem 
Wagen ſteigen wollten, war ſchwer zu öffnen. Der Direktor der Oper 
war herbeigeeilt, um den Kaiſer zu begrüßen. Er bot der Kaiſerin ſei⸗ 
nen Arm an. Dieſe ſagte: „„Zeigen wir ihnen, daß wir mehr Muth 
aben als ſie!““ Der Kaiſer behielt feine ganze Kaltblütigkeit. Er er⸗ 
iheifte Befehl, für die Verwundeten Sorge zu tragen, die an der Erde 
lagen. In dieſem Augenblicke bemerkte man, daß der Kaiſer durch einen 
Glasſplitter leicht an der Wange verwundet war. Sein Hut war von 
einer Kugel durchlöchert. Dem General Roguet, der eine Wunde hinten 
am Halſe erhalten hatte, gelang es, den Kaiſer von dieſer traurigen 
Scene hinweg zu führen. Die Verwundeten erhielten ihre erſte Pflege in 
der Apotheke Gagniere. Fünf Minuten vor dem Attentat war der Po⸗ 
lizeibeamte Hebert dem Italiener Pierri begegnet, deſſen Rückkehr nach 
Frankreich am Tage vorher ſignaliſirt worden war. Dieſer Mann, der 
1852 aus Frankreich ausgewieſen wurde, war mit einem falſchen, vom 
belgiſchen Konſul in London viſirten engliſchen Paſſe über Brüſſel am 
Dienftag Abend nach Paris zurückgekommen. Hebert erkannte ihn, ob⸗ 
gleich er ihn ſeit fünf Jahren nicht geſehen hatte. Er ließ ihn verhaften 
und durchſuchen. Mau fand eine Granate, einen ſechsläufigen Revolver 
und einen Dolch bei ihm. In der Nacht wurden die Urheber und Mit⸗ 
ſchuldigen des Allentats verhaftet. Nachdem Hebert ſeinen Gefangenen 
in Sicherheit gebracht, eilte er nach der Oper, wo er verwundet wurde.“ 

„Es ſcheint, daß der Wagen, der jenem des Kaiſers voraus fuhr, in 
der Nähe der Oper auf Hinderniſſe ſtieß. Man glaubt, daß dieſes ge⸗ 
ſchah, um den Wagen des Kaiſers langſamer fahren zu machen und ſo 
Ihre Majeſtäten ſicherer zu treffen. Die Wunde des Generals Roguet 
flößt keinerlei Beſorgniſſe ein. Heute war die Wachtparade in den Tui⸗ 
lerien von einer ungeheuren Menſchenmenge beſucht. Das Publikum war 
tief gerührt, als es die Garde⸗Lanciers ſah, in deren Reihen mehrere 
fehlten und deren Offizier auf feiner Uniform noch die Spuren trug, daß 
er auch getroffen war. Ein Geiſtlicher, der bei der Exploſion gerade 
anweſend war, ertheilte mehreren ſchwer Verwundeten die letzte Ab⸗ 
ſolution.“ 

Die lithographirte Korreſpondenz von Havas berichtet noch folgende 
Details: „Schon am frühen Morgen drängte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge nach der Straße Lepelletier, wo das Haus der großen Oper iſt, 
um die Spuren der drei Exploſtonen vom geſtrigen Abende zu ſehen. Der 
erſte Schuß fiel in dem Augenblicke, wo der Wagen JJ. MM. unter das 
Vordach einfuhr, welches zu der im vorigen Sommer erbauten neuen 
Stiege führt; eines der Pferde wurde getödtet und der Vordertheil des 
Wagens zertrümmert. Faſt alle Scheiben der fünf großen Glasthüren 
des Opernhauſes ſind zerbrochen, und im Periſtyl ſelbſt fand man zahl⸗ 
reiche Geſchoſſe. Das Bleivordach in der Straße Lepelletier iſt von 27 
Kugeln burchbohrl. In den der Oper in genannter Straße gegenüberlie⸗ 
genden Häufern Nr. 19, 21, 23 und 25 ſind faſt alle Scheiben zerbro⸗ 
chen. Offenbar wurden die Höllenmaſchinen in einem dieſer Häuſer (wahr⸗ 
ſcheinlich Nr. 21) abgefeuert. Die drei Maſchinen mußten mit wenigſtens 
100 Kartouchen mit Kugeln und groben Schrot geladen geweſen ‚fein. 
Ein Herr, der mit feiner Frau am Theater ſtand, hatte feinen. Hut von 
drei Kugeln durchbohrt, ohne verletzt zu werden. Im Augenblicke der 
Exploſion erloſchen viele Gasflammen. Die Thäter, vier Italiener, dar⸗ 
unter ein Adjutant Mazzini's, find verhaftet... Eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge läßt ſich in den Zuilerien einſchreiben. Der Kaiſer geleitete nach 
dem Altentate die Kaiſerin nach der Loge und kam ſogleich allein wieder 
auf die Stufen des Opernhauſes herab, um ſich dem Publikum zu zeigen.“ 

Paris, 16. Jan. [Die Nachrichten aus Indien! bilden den 
ausschließlichen Gegenſtand aller Geſpräche in hohen und niederen Zirkeln. 

Es herrſcht nunmehr kein Zweifel mehr darüber, daß ſich der Aufruhr in 
Indien gleich den Flammen einer ungeheuren Feuersbrunſt verbreitete. 
Man hat gut ſagen, daß die Engländer die Seapoys bei Delhi, bei Agra, 
bei Cawnpore und bei Lucknow geſchlagen haben, aber die Bewegung 
hat ſich auch anderen Klaſſen mitgetheilt. Eingeborene Häuptlinge, welche 
lange Zeit ihrer Autorität ſich beraubt ſahen, haben ihre Vaſallen um 
ſich verſammelt. Die Müßiggänger der Städte, die herumziehenden 
Stämme der unbezwungenen Bergbewohner verſammeln ſich auf den Ebe⸗ 
gen, um an dem allgemeinen Hinwegfegen der Engländer Theil zu neh⸗ 
men. Man verhehlt es ſich in London nicht, daß die feindlichen Völker 
täglich unternehmender, täglich kühner, die Verbindungsmittel immer 
ſchwieriger, beinahe unmöglich werden, daß man mit Centralindien nicht 
mehr verkehren kann und man in Ungewißheit ſchwebt in Bezug auf das, 
was in Cawnpore und in Lucknow vorgeht. Man zählt viel auf die 
Tapferkeit Sir Colin Campbell's, aber dieſer General kann daſſelbe 
Schickſal haben wie ſein ehemaliger Kollege Havelock, und übrigens er- 
halten die Inſurgenten jeden Tag neue Verſtärkungen. Zahlreiche Ban⸗ 
den plündern die Zufuhren, verbrennen die Wohnungen und ſammeln ſich 
uberall Theilnehmer für die Inſurrektion. Der Tod eines Generals, die 
gänzliche Niederlage eines anderen, der Rückzug eines Dritten, dieſes ſind 
die traurigen Artikel des Neujahrsbulletins, welches England aus In⸗ 
dien zukommt. IHRE 

m lBeglükmwünfhungen.des Kaiſers.] Der Präfident der 

Legislative, Graf Morny, ſagte bei Beglückwünſchung des Kaifers unter 
Anderem: Die Bevölkerung frage, wie es komme, daß die befreundeten 
Regierungen außer Stande ſeien, den Herd des Meuchelmordes zu ver- 
nichten. Die Mitwirkung der Legislative könne er verſichern, wenn es 
gelte, jene periodiſchen Konvulſionen um jeden Preis aufhören zu machen. 
Die Beglückwünſchungsreden des Senatspräſidenten Troplong und des 
Staatsrathspräſidenten Baroche lauteten in demſelben Sinne wie die 
des Grafen Morny. Der Kaiſer ſagte, nachdem er für die Glückwün⸗ 


Dem „Conſtitutionnel“ eninehme ich darüber Folgendes: 
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Außer Pierri wurde in dem vorerwähnten Hotel ein ge⸗ ſche ſeinen Dank ausgeſprochen halte, er ſei entſchloſſen, die nöthigen 


Maaßnahmen zu treffen, er werde indeß den Weg der Feſtigkeit und 
Mäßigung, dem er bisher gefolgt fei, nicht verlaſſen. 

— [Der Donauſchifffahrtsvertrag,] Der zwiſchen den 
Donau⸗Uferſtaaten abgeſchloſſene Schifffahrtsvertrag bildet hier noch 
fortwährend das Tagesgeſpräch. Man iſt in den hieſigen offiziellen Krei⸗ 
fen durch den Austauſch der Ratifikationen in Wien höchſt unangenehm 
berührt worden, und dieſes um fo mehr, als man in Konflantinopel Al 
les aufgeboten hatle, um die Natifitation Seitens der Pforte zu verhin⸗ 
dern. Wenn man einer Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Kon 
ſtantinopel Glauben ſchenken darf, ſo ſtand Herr v. Thouvenel im Be⸗ 
griff, wieder mit der Pforte zu brechen, da dieſe ſeine Rathſchläge in die⸗ 
ſer Beziehung nicht befolgen wollte und Oeſtreichs Wünfchen nachgab. 
Demſelben Korreſpondenten zufolge hat die Pforte jedoch den Vertrag 
nur unter gewiſſen Bedingungen ratifizirt; namenilich habe ſie dem 
Pariſer Kongreß das Recht reſervirt, auf dieſe Frage zurückkommen zu 
können. (K. Z.) f 
[Das „Sisele“ über Oeſtreich; die Donauſchiff— 
fahrtsakte.] Das „Siecle“ beginnt eine Rundſchau über die euro⸗ 
päiſche Lage im Anfange des Jahres 1858 mit ſeinem Erzfeinde Oeſt⸗ 
reich. „Die öſtreichiſchen Staatsmänner,“ ſagt es, „haben ſich ſtets als 
die klügſten der Welt betrachtet, und ſie haben Recht gehabt. Seit zwei 
und einem halben Jahrhundert halten ſie durch die Wunder ihres Genies 
das ſchwächſte und gebrechlichſte Gebäude aufrecht. Jeden Augenblick 
ſcheint Oeſtreich in den letzten Zügen zu liegen, und immer wird der To⸗ 
desſtreich durch das Glück oder die Geſchicklichkeit feiner Lenker abgewen⸗ 
det. Oft wurde das Haus Habsburg gerade von denjenigen Völkern 
gerettet, deren furchtbarſter Feind es iſt. Die Geſchichte Oeſtreichs iſt wie 
eine Art unwahrſcheinlichen Romans. Was es an Aufſtänden überwun⸗ 
den hat, iſt unerhört; und doch ſteht es immer noch da, weder ſchwächer 
noch ſtärker, und unaufhörlich bedroht. Seine Vergangenheit verbürgt 
ihm, daß es leben wird, aber um welchen Preis? Trotz ſeiner heteroge⸗ 
nen, gezwungenen Zuſammenſetzung lebt es, intriguirt es und iſt mächtig. 
Alle Welt hat bittere Beſchwerden gegen Oeſtreich und alle Welt duldet 
es. Wie das kommt, weiß Niemand zu ſagen.“ Das „Siscle“ hat 
den Grund jedoch entdeckt und wird ihn in einigen weiteren Artikeln auf⸗ 
klären. — Mit der Pforte iſt man hier wieder ziemlich unzufrieden, weil 
fie, trotz des Abmahnens des Herrn v. Thouvenel, die Donauſchifffahrts⸗ 
akte ratiftzirt hat. Indeſſen glaubt man nicht, daß fie Oeſtreich auch in 
der Behauptung folgen werde, als habe die Pariſer Konferenz das Ak⸗ 
tenſtück nur als vollendete Thatſache zu regiſtriren. (N. Z.) 

— [Ein Schwindler. ] Großes Aufſehen macht ein Ereigniß, 
das bis jetzt in der Handelswelt ziemlich allgemein, in der Diplomatie 
bisher rarer gefunden worden iſt. Eines der jungen Mitglieder der tür⸗ 
kiſchen Geſandtſchaft, S., hat die europäiſchen Sitten oder Unſitten ſo 
anziehend gefunden, daß er um circa 200,000 Fr. fein Budget über⸗ 
ſchritten hat. Dieſes Geld iſt er jedoch nicht ſchuldig geblieben, ſondern 
er hat das Talent gehabt, ſeinen Chef und mehrere andere Freunde, für 
die er Geſchäfte machen wollte, darum zu bringen. Als Sonderbarkeit 
iſt nur anzuführen, daß zu feinen: Opfern eine Schaufpielerin gehört, 
die er um 15,000 Fr. gebracht. Der junge Diplomat S. hat die Flucht 
ergriffen. f 

; fr [Ein literariſcher Prozeß.] Nächſtens wird ein Prozeß ber⸗ 
handelt werden, der ein grelles Licht, auf die biefigen litexariſchen Zuſtände 
wirft. Der Kläger iſt der Romanſchriftſteller Maquet. Er tritt gegen Alexan⸗ 
der Dumas auf. Die Sache verhält ſich folgendermaßen. Der Verfaſſer des 
Monte Christo, der ſchon bor mehreren Jahren verſicherte, über taufend 
Bände geſchrieben zu haben, bedient ſich der Mitarbeiter. So hat er z. B. 
mit Maquet eine Reihe biſtoriſcher Romane herausgegeben. Maquet war 
früher Profeſſor der Geſchichte am College Charlemagne. Wenn nun Du⸗ 
mas einen hiſtoriſchen Roman ſchreiben wollte, fo lief jener in die Biblio⸗ 
theken, ſuchte dort die intereſſanteſten Neuigkeiten zuſammen und Dumas ver⸗ 
arbeitete dann das Material. Zuweilen ſchrieb aber auch Maquet ganze 
Bande an den Romanen, die unter Dumas beliebtem Namen in die Welt 


geſchleudert und von dem Wc innerhalb und außerhalb der Grenzen 


Frankreichs mit Heißhunger verſchlungen wurden. Anfangs bekam Maquet 
von Dumas nur 500 Franken für den Band, als aber der Artikel zog, be⸗ 
kam er 1000 Franken und endlich ſogar 15,000 Franken für den Baud. 
Alexander Dumas machte indeſſen ein gutes Geſchäft dabei, da ihm die Ver⸗ 
leger mehr als das Vierfache für den Band bezahlten. Nun behauptet Mar 
quet, Dumas habe ſich durch einen im Jahre 1848 zwiſchen Beiden abge⸗ 
ſchloſſenen Bertrag verpflichtet, ihm die Summe von 145,000 Frayken zu ber 
zahlen, und da Di den Vertrag nicht eingehalten, fo verlange er, zufolge 
einer in jenem Vertrage befindlichen Klauſel, in feine vollen Rechte zu treten, 
d. h. den Gewinn mit Alexander Dumas zu theilen und mit demſelben auf 
den Titelblättern der mit ihm gemeinſchaftlich geſchriebenen Romane gemein 
ſchaftlich genannt zu werden. Alexander Dumas behauptet ſeinerſeits, feir 
nem Mitarbeiter nichts ſchuldig zu ſein. Uebrigens ſteht dieſer Fall nicht 
vereinzelt da; dieſe Art Schloindel herrſcht auch z. B. bei den Muftkalien. 
Es giebt ſehr namhafte Leute, die gelegentlich bon anderen die Kompofition 
machen laſſen und dann den Namen dazu hergeben, wobei ihnen der Löwen⸗ 
antheil des Hondrars zufällt. 


Niederlande. 


Haag, 14. Jan. [Kooperation gegen China.] Die hol⸗ 
ländifche Regierung hat der engliſchen und franzöſiſchen Regierung ihre 
Bereitwilligkeit erklärt, mit den genannten Mächten gemeinſchaftliche 
Sache in China zu machen. Man ſieht den Ereigniſſen in Kanton mit 
großer Spannung entgegen und hofft vielleicht noch im Laufe dieſes oder 
des nächſten Monats die Nachricht vom Falle dieſer Stadt zu bekommen. 


Belgien. 


Brüffel, 14. Januar. [Die Nachwahlen.] Bei den heutigen 
Nachwahlen haben, wie vorauszuſehen war, die liberalen Bewerber den 
Sieg davon getragen. Herr de Raſſe iſt in Tournay ohne Kampf zum 
Senator, wie Herr de Perceval hierſelbſt in die Kammer gewählt wor⸗ 
den. Die Klerikalen hatten in beiden Fällen keine Gegenkandidaten auf⸗ 
geſtellt. 

Italien. 

Neapel, 7. Jan. [Das Erdbeben.] Der „Union“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Städte Montemurro, Vigiano und Sagonara ſind nur 
noch ein Zrümmerhaufen, und die Zahl der Todten iſt ungeheuer; in 
Vigiano zähl man deren 3000, in Sagonara 3000, in Montemurro 
5000. Der Boden dieſer Provinz iſt ganz unkenntlich geworden. Teiche, 
Flüſſe und Bläche find an manchen Stellen ganz ausgetrocknet, an an 
deren haben fie ihre Richtung geändert, oder neue Quellen ſind eniftan- 
den. In den Ebenen findet man mächtige Felsſtücke, Blöcke vom härte. 
ſten Granit, welche von den Bergen losgeriſſen wurden und hundertjäh⸗ 
rige Bäume niederwarfen; Eichen und Buchen von der größten Dicke 
wurden vollſtändig aus dem Boden geriſſen, ſo daß viele Perſonen ihren 
Tod auf dem Felde fanden, wo ſie in Sicherheit zu ſein glaubten. Viele 
der Unglücklichen ſtarben unter den ſchrecklichſten Qualen, indem ſie lebend 
oder verwundet von den Trümmern begraben wurden, beſonders im 
Centrum der Stadt, wohin man nur langſam und mit der größten Mühe 


gelangen konnte. Man hat bemerkt, daß das Erdbeben ſich auf den In⸗ 
ſeln in der Nähe von Neapel und Sizilien gezeigt hat. | 
Nizza, 8. Jan. [ Typhus; Telegraph; ‚Betreideaug- 
fuhr.] Die angeſehenſten Fremden haben die Stadt verlaſſen, weil 
ſich in der Nähe einige Typhusfälle ereigneten, und ſich nach Cannes 
begeben. — Im Königreiche Neapel iſt zu Potenza eine Telegraphen⸗ 
ſtation errichtet worden. — Der Bey von Tunis hat die Getreideaus⸗ 
fuhr für ſechs Monate, vom Monat Dezember 1857 an, geſtattet. 
Turin, 15. Jan. [Miniſterwechſel.] Eine königl. Verord⸗ 
nung, von heute datirt, nimmt die von Herrn Ratazzi eingegebene Di⸗ 
miffioh an und beauftragt den Grafen Cavour mit der inkerlmiſtiſchen 
Verwaltung des Miniſteriums des Innern. Dem Kommandeur Lanza 
iſt das Portefeuille der Finanzen und die Leitung des Deparlements des 
offentlichen Unterrichts übertragen. ı 


Portugal. 


Liſſabon, 8 Jan. [Proteſtationz Hafenſperre.] Das libe⸗ 
rale Blatt „O Portuguez“ enthält Folgendes: In einigen Theilen Liſſa⸗ 
bons waren heute Aufforderungen an die Bevölkerung angeſchlagen, den 
Abſolutismus Dom Pedro's V. zu proklamiren. Den jungen König zum 
abſoluten Monarchen ausrufen, wäre eine Beleidigung für die geiſtigen 
Fähigkeiten des freiſinnigſten, edelſten und großmüthigſten der Könige, 
die je auf dem Throne ſaßen. — Man meldet der „Pr. C.“ aus Liſſa⸗ 
bon unter dem 2. d. M.: „Nachdem die hieſige Hafenbehörde bereits 
einige Tage den abfahren Schiffen Geſundheitszeugniſſe ausgeſtellt hatte, 
iſt die Geſunderklärung des Hafens als geſetzwidrig wieder aufgehoben 
worden. In der That darf, auf Grund der allgemeinen Sanitäts vor⸗ 
ſchriften, ein Hafen, welcher von einer anſteckenden Krankheit heimgeſucht 
war, nicht ſofort nach dem Erlöſchen derſelben als völlig geſund erklärt 
werden. Derſelbe bleibt geſetzlich noch einige Wochen verdächtig und in 
dieſer Uebergangszeit, welche bis auf Monatsfriſt ausgedehnt werden 
kann, dürfen Geſundheitsatteſte nicht ausgeſtellt werden. Noch ſollen ſo⸗ 
gar einzelne Fieberfälle ganz jüngſt hier vorgekommen ſein; doch hofft 
man, daß die Geſunderklärung noch vor Ablauf der nächſten Woche wird 
erfolgen können.“ 1 i gend 


Rußland und Polen. | 


Petersburg, 10. Jan. [General Perowski .] Das alte 
Jahr, welches auch unter den Generalen, Gelehrten und Staatsmän⸗ 
nern Rußlands ſo manchen ruhmvollen Namen hal ausſcheiden ſehen, 
hat zuletzt noch die Nachricht von dem Tode des Grafen Perowski ge⸗ 
bracht, der in der Krimm, wohin er ſich auf den Rath der Aerzte be⸗ 
geben hatte, unlängſt geſtorben iſt. Sein Tod iſt ziemlich unbemerkt 
vorübergegangen, und er theilt hierin das Schickſal faſt aller Derjeni⸗ 
gen, deren Namen mit der orientaliſchen Politik Rußlands verbunden 
iſt. Stolz auf ungeheure und leichte Erfolge, aber größere Ziele im 
Auge habend, beſitzt dieſe Politik nur ein kurzes Gedächtniß für die 
Männer, deren Aufopferung ſie den größten Theil ihrer Erfolge verdankt, 
denn wenn ſchon Aufopferung dazu gehört, jene wichtigen und verant⸗ 
wortungsſchweren Poſten in den Steppen Turans und den Einöden Si⸗ 
biriens zu übernehmen, auf deren Entwickelung die Stellung Rußlands 
in Aſien beruht, fern von dem civiliſirten Leben und in einem rauhen, 
manchmal mörderiſchen Klima, ſo wird dieſelbe um ſo bewunderungs⸗ 
würdiger, als mit der Größe des Verdienſtes die Rückkehr nach Europa 
immer unmöglicher wird. Perowski, zuletzt Generaladjutant des Kai⸗ 
ſers und General der Kavallerie, Bruder des Apanagenminiſters, der 
ihm im vorigen Jahre vorausging, war bekanntlich bis dieſen Sommer 
Generalgouverneur von Orenburg, in welcher Stellung ihn jetzt der Ge⸗ 
neral Katenin erſetzt hat. Nachdem der unglückliche Feldzug gegen 
Chiwa, in dem ſeine Energie den Elementen unterlag, die Schwierig⸗ 
keiten jedes militäriſchen Vordringens auf dem turkomaniſchen Iſthmus 
bei den damaligen Kräften Rußlands gezeigt hatte, war die Thätigkeit 
Perowski's fortwährend auf die Hebung dieſer Kräfte gerichtet. Wah 
rend einerſeits das Orenburgſche Armeekorps auf eine höhere Stufe ge⸗ 
bracht, die Linienbataillone deſſelben vermehrt, das Baſchkiren⸗ und 
Meſchtſcherägenheer vollkommen Heu organiſirt worden waren, konnte 
endlich die Beſitznahme des Uralſee's und der Sir⸗Darjalinie erfolgen, 
wo das Fort Perowski ein bleibendes Denkmal für den General iſt. 
Seit drei Jahren hat faſt nichts mehr über die Fortſchritte ruſſiſcher 
Waffen und ruſſiſchen Einfluſſes in dieſem Theile Aſtens verlautet und 
nur die kürzlich berichtete Ankunft eines buchariſchen Geſandten hieſelbſt 
laͤßt ahnen, daß dieſe Fortſchritte nicht ins Stocken gerathen find. (Schl. Z.) 

— [Ruſſiſche Journaliſtik im Jahre 1857.] In Ruß⸗ 
land (mit Ausſchluß von Polen und Finnland) erſcheinen jetzt 179 pe- 
riodiſche Schriften, während ſich deren Zahl im Jahre 1845 nur auf 
136 belief. Dieſe Zunahme kommt hauptſächlich den beiden Hauptſtädten 
zu Gute, indem in Peiersburg die Zahl der Zeitungen und Zeilſchriften 
von 57 auf 82, in Moskau von 10 auf 15 geſtiegen iſt. Unter den 179 
Journalen erſcheinen 132 in ruſſiſcher Sprache, 3 in ruſſiſcher und deut⸗ 
fer, 1 in ruſſicher und polniſcher, 8 in franzöſiſcher, 26 in deutſcher, 
3 in engliſcher, 1 in italieniſcher, 1 in polniſcher, 1 in lettiſcher und 
2 in grufiſcher Sprache. N 1 

Petersburg, 11. Jan. [Tod des Metropolitans von 
Kiew.] Die Feier des Weihnachts feſtes, welches die kuſſiſche Kirche im 
Laufe dieſer Woche beging, iſt durch den Tod eines der vornehmſten Die⸗ 
ner der ruſſiſchen Kirche getrübt worden. Am 2. Januar ift nämlich der 
Metropolitan von Kiew geſtorben. Eigenthümlich iſt die Form, in wel⸗ 
cher die „Nordiſche Biene“ dieſen Todesfall anzeigt; man darf aber aller⸗ 
dings nicht vergeſſen, daß Kiew das Jeruſalem Rußlands ift, ſein Me⸗ 
tropolitan daher ein ganz beſonderes Anſehen genießt. Das genannte 
Blait enthält nämlich die folgende telegraphiſche Depeſche: „Kiew, 
24. Dezember. Verkündet es den Rechtgläubigen: die ruſſiſche Kirche 
hat einen neuen Füͤrbitter für den Czaren und für Rußland in den Him⸗ 
mel geſchickt. Der 80jährige Metropolitan von Kiew iſt am 21. Dezember 
um 84 Uhr Morgens ſelig entſchlafen. Die Liebe, die Ehrfurcht vergießen 
Thränen. Aber lieblich iſt die Klage am Sarge des heiligen Vorkämpfers, 
welcher im Sterben wiederholt ſagte: Sobald ich vor Gottes göttliche 
Gnade trete, wird mein erſt Gebet fern für Ihre Majeſtäten, Ihre Kinder, 
Brüder, das ganze kaiſerliche Haus, ganz Rußland. Nachdem er 40 
Monate und 20 Tage hintereinander täglich das heilige Abendmahl ge⸗ 
noſſen, ergriff er auch am letzten Morgen den Kelch Chriſti, wiederholend: 
Mein Leben, mein Licht, meine Hoffnung! Am Kreuze leble er) am 
Kreuze ſtarb er, duldend bis zum Ende. Er war faſt 39 Jahre Prälat, 
20 Jahre Metropolitan; Brieftermönd war er 60 Jahre.“ (5. N.) 

— [Freie Holzausfuhr.] Das kaiſerlich ruſſiſche Departement 


für Handel ꝛc. hat bewilligt und die Verfügung erlaſſen, daß auch für 


dieſen Winter die Ausfuhr von Bau und Brennholz aus Rußland nach 
Preußen über Wawpern geſtaltet ſei. (K. H. Z.) ee 

Reval, 8. Jan. [Die Rinderpeft] iſt bei uns ausgebrochen 
und zwar durch engl. Kühe, die für Baron Uexkün hergeſandt wurden, 


Ganze Heerden find ſchon gefallen, und nicht nur, daß Baron Uexküll 
auf feinen fämmtlichen Gütern fein Vieh verloren hat, die Peſt verbreitet 
ſich mehr und mehr, und die Maaßregeln der Regierung find höchſt un⸗ 
genügend. Nun iſt, wie bekannt, ſeit Jahrhunderten keine Viehpeſt in 
England geweſen; um ſo mehr wundert man ſich, daß die Regierung bis 
jetzt keine Unterſuchung, wie die Kühe angeſteckt worden, hat anſtellen 
laſſen. (N. P. Z.) 


Warſchau, 13. Jan. [Die griechiſch⸗unirte Chelmer Did. 
zeſe], über deren immer offener hervorireiende Hinneigung zur ſchisma⸗ 
tlſch⸗griechiſchen Kirche ſchon Manches bekannt geworden, hat auf dem 
Wege zu dieſem Ziele abermals einen ſehr bedeutenden Schritt vorwärts 
geihan. Das Prieſterſeminar dieſer Diözeſe hat nämlich zu Ende v. J. 
mit Genehmigung des Biſchofs eine völlige Reorganiſation erhalten, 
durch welche die äußere Leitung deſſelben der Staatsgewalt, die innere 
der ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche in die Hände gegeben iſt. Die bisherigen 
unirten Profeſſoren ſind ſämmtlich entfernt und an ihrer Stelle ſchisma⸗ 
tiſche angeſtellt worden. Der Direktor iſt von der geiſtlichen faſt ganz 
unabhängig, und die innere Einrichtung des Seminars iſt dieſelbe, wie 
in den geiſtlichen Seminarien der ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche, nämlich 
eine militäriſche. Statt der lateiniſchen Sprache, in der die Kleriker bis⸗ 
her unterrichtet wurden, iſt die ruſſiſche als Unterrichtsſprache eingeführt 
worden. Man ſieht, die Zeit des förmlichen Abfalls der ganzen Diözefe 
von Rom naht mit Rieſenſchritten heran. Wie es in der Diözeſe allgemein 
heißt, hat der greiſe Biſchof, der ſchon mit einem Fuße im Grabe ſteht, 
bei ſeinen der Staatsregierung gemachten Konzeſſionen die ausdrückliche 
Bedingung geſtellt, daß der förmliche Uebertritt der ganzen Diözefe zur 
ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche bis nach feinem Tode verſchoben werde, 
da er ſich zu ſchwach fühle, um die Aufregung, die ein ſolcher Schritt 
für ihn nothwendig herbeiführen würde, ertragen zu können. Die eigent⸗ 
liche Seele der ganzen Verwaltung der Diözeſe iſt der Domherr Pociey, 
eln ſehr gelehrter und energiſcher, aber auch zugleich ehrgeiziger Mann, 
der für den Fall, daß der Biſchof mit Tode abgeht, bereits zum Nach⸗ 
folger deſſelben beſtimmt und allerdings ganz geeignet iſt, das hauptſäch⸗ 
lich von ihm vorbereitete Werk des Abfalls der Diözeſe von Rom mit 
Entſchiedenheit durchzuführen. Das einzige Hinderniß, das ſeiner Wahl 
zum Biſchof für den Augenblick entgegenſteht, nämlich ſeine Verheirathung, 
iſt er dadurch zu beſeitigen entſchloſſen, daß er ſeine Frau (verſteht ſich 
mit deren Einwilligung) entläßt und in ein Kloſter ſchickt. Schon im 
vorigen Frühjahr, als der Biſchof ſehr gefährlich erkrankt und ſein Tod 
in jedem Augenblick zu erwarten war, machte Herr Pociey feiner Gemah⸗ 
lin dieſen Vorſchlag, die auch, freilich erſt nach ſchweren Kämpfen mit 
fi ſelbſt, in demſelben einwilligte. Die paͤpſtliche Kurie iſt, wie ich aus 
ſicherer Quelle weiß, von Allem aufs Genaueſte unterrichtet, was in der 
Chelmer Diözeſe vorgeht, und erwartet ſogar mit jedem Tage die traurige 
Nachricht von dem völligen Abfall derſelben. Da die ruſſiſche Regierung 
ihr keine direkte Einmiſchung in dieſe Angelegenheit geftattet, hat fie ſich 
in ihren Maaßnahmen gegen die anti⸗xömiſche Bewegung in der Chelmer 
Diözefe lediglich darauf beſchränken müſſen, daß ſie das neueſte Werk des 
Domherrn Ponciey, welches den Titel führt: „De Jesu Christo re- 
demptore nec non de primitivis christianis et eorum domibus 
orationis tractatus sub gespectu historico-religioso*, mitdem Ana» 
them belegt und auf den Index geſetzt hal. Die päpſtliche Kurie hat ſich in 
Folge der in der Chelmer Diözefe ftatifindenden Vorgänge eniſchloſſen, der 
polniſchen Literatur eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, als bisher, 
und hat zu dieſem Zwecke den in Rom wohnhaften polniſchen Geiſtlichen 
Dr. theol. Pater Semenenko, zum Konſultator der Kongregation des In⸗ 
dex ernannt. Derſelbe fo auch hauptſächlich die Verurtheilung des oben⸗ 
gedachten Werkes des Domherrn Pociey bewirkt haben. Seine nächſte 
Aufmerkſamkeit hat er den Schriften der Towianskiſchen Sekte, zu der 
auch der Dichter Mickiewicz eine Zeit lang gehörte und die unter den 
polniſchen Emigranten zahlreiche Anhänger zählt, zugewendet, und, wie 
man. hört, wird der polniſche Chiliasmus dieſer Sekte nächſtens anathe⸗ 
matifict werden. (Br. 3.) N 8 

Türkei. 

Konſtantinopel, 6. Jan. [Marſeiller Depeſchen.] Das 
„Journ. de Conſt.“ will wiſſen, daß der Divan bon Bukareſt dieſe Woche 
und der von Jaſſy bald darauf aufgelöft werden wird. — Die Pforte trug 
dem griechiſchen Klerus auf, berſchiedene von ihm berlangte Abänderungen 
uuverweilt vorzunehmen. { 

— [Von der aſiatiſchen Grenze] meldet das „Pays“: Herr 
Moizeuilliers, franzoͤſiſcher Vizekonſul in Tarſus, iſt am 12. Dezember geſtor⸗ 
ben. — Die Blaltern herrſchen mit großer Heftigkeit in dem Epalat von 
Adana; in der Stadt dieſes Namens ſind allein 3000 Kinder an dieſer 
Krankheit geſtorben. In » 

J 9. Jan. [Trieſter Depeſſchen.] Reſchid Paſcha iſt an einer 
Lähmung des Herzens und der Lunge geſtorben; er wurde heute mit großem 
Pompe bei der Moſchee des Sultans Baſazet begraben. Er hinterläßt fünf 
Söhne. Ali Effendi, Mitglied des Erziehungsrathes, einer der beſten türki⸗ 
ſchen Dichter, iſt geſtorben. — Konſtantinopel wird in 14 Arondiſſements 
getheilt und erhält eine Munizipaleinrichtung. Die direkte Telegraphenlinie 
don hier über Adrianopel, Alexanitza und Belgrad ist ſeit einigen Tagen er 
öffnet... — Baron Pichon iſt am 24. Nobember in Täbris angekommen. — 
Die ruſſiſche Regierung ſchickt einen Erzbiſchof nach Jeruſalem, um dort die 
neugegründeten theologifchen und philologiſchen Anftalten zu beaufſichtigen. — 
Nach dem der internationalen Finanzkommiſſion vorgelegten Projekte ſoll 
eine Kreditkaſſe errichtet werden, welche am 15. März für 124: Mill. türkiiche 
1 0 zu 6 Prozent Intereſſen und 2 Prozent für Amortifationen aus- 

wird. 

18 ſtartiſcher Kommiffäar in Bosnien; Proteſt gegen 
die Beſetzungedon Perim.] Eine Pribatdepeſche der Wiener „Preſſe“ 
aus Trieſt meldet: Die Pforte hat. Aziz Paſcha in der Eigenſchaft eines 
außerordentlichen Kommiſſärs nach Bosnien geſendet, um die dortigen Zu: 
ſtaͤnde zu unterſuchen und die geeigneten Mittel zur Abhülfe zu ergreifen. 


Aziz Paſcha bat überdies den Auftrag, Maaßregeln gegen Montenegro ein⸗ 


zuleiten. — Die Einwohner von Bemen, Abu⸗Arſth und Tehama haben an 
die Pforte eine allgemeine Petition gerichtet, worin ſie um die Aufhebung 
der Okkupation der Inſel Perim durch die Engländer anſuchen. 

Belgrad, 7. Jan. [Beg nadigungen; der ruſſ. Konſul.] 
Der Fürſt hat 87 Sträflingen in der Strafanſtalt zu Topeider, alle ge» 
meine Verbrecher, die Strafzeit nachgeſehen. Aber auch der zum Meu⸗ 
chelmorde gegen den Furſten gedungene Mörder Peirovicz ſoll bereits 
fret und gänzlich begnadigt ſeig. Einem Gerüchte zuſolge haben einige 
Bezirksvorſtände und mehrere angeſehene Handelsleute eine Bitiſchrift 
bei dem Fürſten wegen Entlaſſung der zu Gruguſevae befindlichen poli⸗ 
üſchen Gefangenen eingereicht. — Der kaiſerlich ruſſiſche Generalkonſul 
Popov hat den Auftrag erhalten, den Poſten in Jaſſy zu verlaſſen, und 
fi nach Cattaro zu begeben. Cattaro ſcheint wegen Montenegro's für 
Ruß land ein wichtiger Punkt zu ſein⸗ dude 5 

Dioonaufürſtenthümer. 

Jaſſy. — [Petition der kleinen Grundbefitzer.] Die, Preſſe 
d'Orkent“ theilt ſetzt das Memoire mit, welches die bäuerlichen Deputirten 
dem Diban übergeben haben, Sie fordern Abschaffung der körperlichen Züch⸗ 
tigung, der Frohnden aller Art, Einführung don Kommunalbehörden, die 
durch freie Wahl aus der Mitte aller Intereſfirten hervorgehen ſollen, end⸗ 
lich die Anweiſung von fo viel Grund und Boden an jede Familie, als zu 
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ihrer Exiſtenz erforderlich iſt. Der Eingang dieſer Petition lautet: Die un⸗ 
terzeichneten Vertreter der Klaſſe der kleinen Grundbeſitzer (Rezes) haben ſich 
heute den 13. Nopbr. 1857 zu einem Komité vereinigt, und über die einzel⸗ 
nen Wünſche berathen, deren Ausdruck in der allgemeinen Verſammlung ih⸗ 
nen durch ihre Komittenten ans Herz gelegt worden war. Was die allge⸗ 
meinen Wünfche betrifft, fo haben die Rezes einſtimmig mit den großen 
Grundbeſitzern, der Geiſtlichkeit, dem Kaufmannsſtande und den Bewohnern 
der Haupiſtadt geſtimmt. Sie haben der gerechten und befreienden Reformen 
noch mehr gefordert, und fordern auch jetzt noch mehr als jeder von den 
Anderen. Die Rezes haben einen fremden Fürſten verlangt, und verlangen 
ihn mehr als alles Andere, denn nach ſo langen Leiden, ſo dauerndem Un⸗ 
glück und nach ſo vielen Ungerechtigkeiten werden ſie in ihm nur eine Stüße, 
einen Vertheidiger und einen wirklichen Vater: finden. 


Montenegro. 


Cettinje, 3. Jan. [Neue Steuer.] Der Fürſt hat eine neue 
Kriegsſteuer eingeführt. Dieſe Kontribution, welche wenigſtens 15,000 fl. 
eintragen wird, ſoll bis zum 13. Januar abgeführt fein. 


Aſien. 


Kalkutta, 5. Dez. [Der Ausbruch der Empörung.] In 
einer Korreſpondenz des „Pays“ ſchildert Vannerey, Leibarzt Muſſur⸗ 
Rajah's, in folgender Weiſe den Ausbruch der Empörung, „des ſtummen, 
geheimnißvollen Kampfes, deſſen Urſprung noch unbekannt iſt, deſſen Ur⸗ 
ſache man noch nicht kennt, deſſen Erfolge ſelbſt noch nicht ſichtbar ſind. 
Nicht am 12. Mai zu Meerut, ſondern am 29. März zu Barrackpore 
ereignete ſich der erſte Vorfall des blutigen Drama's, welches noch lange 
nicht zu Ende geſpielt iſt. Ein Augenzeuge erzählt dieſes Ereigniß in 
folgender Weiſe: Barrackpore liegt nur 16 Meilen von Kalkutta. Die 
Kaſerne, groß und luftig, liegt im Hintergrund, von wo aus ein grüner, 
blumiger Grasplatz bis an die Ufer des Hooghly herabfteigt‘ Die Jah⸗ 
reszeit iſt noch in der erſten Periode, die Luft lau, und die Blumen ver⸗ 
bergen ſich noch nicht hinter ihren Blättern, ſondern prangen im echt orien⸗ 
taliſchen Stolze, im vollen Glanze ihrer Farbenpracht und ihrer bizarren 
Formen. Eine Menge von ſchönen Engländerinnen, Frauen und Töch⸗ 
ter der Offiziere von Barrackpore, ſelbſt einige der hohen Faſhion von 
Kalkutta, find auf der großen Wieſe verſammelt und plaudern luſtig, bis 
die Inſpektion beginnen wird. Wenn man ſie ſo ſchön, ſo friſch, mit den 
neueſten Moden, mit Krinolinen und Pariſer Hüten ſieht, jo konnte man 
ſich in den Tuilerien oder Hydepark glauben, hätte der „Ayah“ mit ſei⸗ 
nem dunklen Geſichte, ſeinen harten Zügen, der die Kinder in Jacke und 
aufgeblaſenem Röckchen ſpazieren führt, nicht daran erinnert, daß man 
im Orient iſt. Ploͤtzlich ertönt die Trommel des 34. eingebornen Regi- 
ments. Das Gitter der Kaſerne öffnet ſich, das Regiment defilirt auf 
der Wieſe und ſtellt ſich unter dem Rauſchen einer kriegeriſchen Muſik in 
Linie auf. Nichts iſt übrigens ſchöner, militäriſcher, als der Anblick 
dieſes 34. eingebornen Regiments. Die Hinduoffiziere ſind alle von hoher 
Kaſte. Vor zwei derſelben beugen die Soldaten, obwohl ſelbſt Rajpoots, 
das Knie. Es iſt eines der ſtolzeſten Regimenter des ganzen Dienſtes, 
denn es zählt die meiſten Brahmanen in feinen Reihen. Lieutenant 
Baugh, voll Eifer und Stolz für fein Regiment, verläßt feinen Poſten, um 
die Linie vor Ankunft des Generals nochmals zu inſpiziren. Es iſt ein 
großer, hüb ſcher, junger Mann, mit blauem Auge, ſtolz, ruhig, mit den 
blonden Haaren des Angelſachſen. Er galoppirt auf ſeinem prächtigen 
Pferde die Reihen entlang; jeden mahomedaniſchen oder Hinduoffizier, 
an welchem er vorüberkömmt, grüßt er durch eine höflicye Bewegung 
und kehrt galoppirend an ſeinen Platz zurück, nicht ahnend, daß er in 
dieſem Augenblicke das Schickſal des engliſchengteiches in Indien mit ſich führt. 
Mit einem Male erlönt ein wilder Schrei aus den Reihen, ein Seapoy 
Namens Mungul Pandy, ſtürzt hervor, erhebt feine Flinte auf den Lieu⸗ 
tenant, giebt Feuer, und in einem Augenblicke rollen Reiter und Pferd 
noch eben fo ſtolz, verwundet im Graſe. Aber nach einem Augenblicke 
rafft der Mann ſich auf, ſein rechter Arm hängt nutzlos an ſeiner Seite, 
aber mit der Linken ſucht er das Sattelpiſtol, nähert ſich dem Raſenden 
und ſchießt ihm ins Geſicht, indem er die eingebornen Offiziere zur 
Hülfe aufruft, welche dieſe Scene unbeweglich und mit Verachtung anſehen 
und ſich nicht von der Stelle rühren. Das Piſtol des Lieutenants ver⸗ 
fagt und bevor er feinen Säbel zu ziehen vermag, ſtürzt Mungul 
Pandy abermals auf ihn los und ſtoßt ihn nieder. Der Lieutenant 
ruft das Regiment zu Hülfe; der Jamadar verbietet ihnen, ſich zu rühren. 
Nur die Ordonnanz des Lieutenants hört auf ſeinen Ruf. Dieſer ma⸗ 
homedaniſche Soldat bemächtigt ſich Mungul Pandy's, deſſen Wildheit 
ſich durch einen Aufruf an ſeine Kameraden Luft macht, welche er auf⸗ 
fordert, ihre Religion zu beſchützen, ihren Kultus zu vertheidigen und 
ohne Erbarmen alle Europäer zu tödten, um das Land „von den Hun⸗ 
den und Schweinen“ von Chriſten zu befreien, von denen es überſchwemmt 
iſt. Alles dies ereignete ſich ſchnell wie der Gedanke, und General 
Hearſey, von ſeinem Sohne, ſeinem Adjutanten und ſeinem Stabe ge⸗ 
folgt, langt in großer Gala auf dem Terrain an. Er hört das Schreien, 
ſieht die Verwirrung und hat ſogleich Alles begriffen. Er iſt tapfer und 
eniſchloſſen, er zieht das Piſtol, reitet auf die lauteſte Gruppe los und 
erklärt, daß der erſte Seapoy, welcher ſich vom Platze rühren wird, 
des Todes iſt. Mittlerweile war es dem tobenden Mungul Pandh, man 
weiß nicht wie, gelungen, ſich einer andern Waffe zu bemeiſtern, die er 
gegen den General erhob. „Vater, gieb Acht,“ ſchrie deſſen Sohn, „ſein 
Gewehr iſt geladen!“ Kaltblütig erwidert der General; „Zum Teufel 
fein Gewehr! Wenn ich falle, John, wirſt du mich rächen.“ Vieſes 
kühne Benehmen imponirt der feigen Maſſe und auf Befehl des Gene- 
rals zieht ſich das Regiment in ſeine Kaſerne zurück, nachdem der Gene⸗ 
ral auf der Stelle und mit lauter Stimme den mahomedaniſchen Solda⸗ 
ten Bultoo zum „Havildar“ befördert hatte. Mungul Pandy und der Ja⸗ 
madar, welcher den Soldaten verboten halte, dem Lieutenant: beizuftehen, 
wurden verhaftet und beide nach einigen Tagen kriegsrechtlich zum Tode 
verurtheilt. Mungul Pandy ſtarb mit dem ſtoiſchen Gleichmuth ſeiner 
Religion, der „Jamadar“, indem er ſein Verbrechen erkannte. Dieſes 
Ereigniß, welches in ganz Indien das größte Aufſehen hätte erregen 
ſollen, machte ſogar in Kalkutta keinen Eindruck, wo man am ſelben 
Abend von Mungul Pandy als von einem betrunkenen Soldaten ſprach, 
der unter dem Einfluſſe des „Bann“ auf ſeinen Offtzier ſchoß. Aber das 
Schönſte iſt, daß in dem Rapport über dieſen Vorfall dem General 
Hearſey wegen des unpaſſenden Ausdrucks, des Soldatenſchwures, deſſen 
er ſich bediente, und der die Anweſenden ſkandaliſiren mußte, ein Ver⸗ 
weis ertheilt wurde. Methodiſten und Miſſionäre haben ganz Indien 


überfluthet, do 8 0 pn 


Jeruſalem, 28. Okt. [Thätigkeit der griechiſchen Kirche.] 
Man ſchreibt dem „Univers“: Aus den berſchiedenen Punkten Rußlands 
und der Türkei treffen bereits lange Karabanen ruſſiſcher, griechiſcher und 
armeniſcher Pilger ein. Das grlechiſche Patriarchat kauft in dieſem Augen⸗ 
blicke viele Häufer und Grundſtäcke inner» und außerhalb Jeruſalems an. 
Rußland kauft noch bedeutendere Immobilien, um dort berſchiedene religiöſe 
Elabliſſements bauen zu laſſen. Seit einigen Monaten bieten die Griechen 
Alles auf, um die ehemalige Wohnung der Johanniter⸗Ritter von Jeruſa⸗ 


lem, unweit des heiligen Grabes, ganz oder theilweise an ſich zu bringen 
Die Kirche der heil. Anna, welche die franzöſiſche Regierung bon der Pforte 
erhielt, konnte noch nicht hergeſtellt werden. 2 


Auſtraliesn. 1 


Melbourne, 17. Nov. [Gold aus beute.] Im Laufe dez 
Jahres waren aus Melbourne 100 Tons Gold verſchifft worden. Aug 
allen golderzeugenden Bezirken lauten die Nachrichten günſtig und die 
Eskorten bringen jedesmal mehr Gold als zu der entſprechenden Zeit des 
Jahres 1856. Der Bezirk von Mount Ararat, das weſtlichſte und jung 
entdeckte Goldfeld, dehnt ſich täglich mehr aus und nähert ſich dem El 
trage nach immer mehr dem weitberühmten Bendigo. Auch Ballarat if 
noch nicht erſchöpft und es haben dort drei Goldgräber noch vor Kurzen 
einen Klumpen von 125 Unzen Gewicht gefunden, der faſt nur aus ve. 
nem Golde beſteht. Die Zahl der Einwanderer nimmt immer mehr au 
fo daß es ſchon anfängt, ſchwer zu werden, fie fofort zu beſchäfligen. 
Dünne REN 180 MUT EDS DONE 


Lokales und Provinzielles. 4 


Poſen, 19. Jan. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide. 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarche 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat Dezember 1857 nach einem ne 
natlichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vom ftati. 
ſtiſchen Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provißz 
Poſen: 1) Poſen: Weizen 6412, Roggen 3877, Gerſte 3919, Hg 
fer 2977, Kartoffeln 1277; — 2) Bromberg: Weizen 6272, Roggen 
3872, Gerſte 3372, Hafer 247, Kartoffeln 1449; — 3) Krotoſchin, 
Weizen 65, Roggen 3773, Gerſte 36 57, Hafer 3072, Kartoffeln 8723 
4) Frauſtadt: Weizen 6643, Roggen 3912, Gerſte 3957, Hafer 311 
Kartoffeln 1057 — 5) Gneſen: Weizen 5772 Roggen 37,4, Gert 
3875, Hafer 28, Kartoffeln 137; — 6) Rawicz: Weizen 641 
Roggen 39.57, Gerſte 3877, Hafer 3277, Kartoffeln 957; — 7) L 00 
Weizen 6117, Roggen 3972, Gerſte 4052, Hafer 3077, Kartoffeln 
11; — 8) Kempen: Weizen 67757, Roggen 357, Gerſte 3652, Hafer 
3277 Kartoffeln 12. — Die Durchſchnittspreiſe der bebeutendften 
Marktſtädte der Monarchie waren: der 13 preußiſchen Städte pro Scheſ⸗ 
fel in Silbergroſchen: Weizen 652, Roggen 357%, Gerſte 3511, Hafer 
2512 Kartoffeln 1672; der 8 poſenſchen Städte: Weizen 6375, 
Roggen 3857, Gerſte 38, Hafer 2912, Kartoffeln 112; der 5 bran⸗ 
denburgiſchen Städte: Weizen 7472, Roggen 47127, Gerſte 46757, Hafer 
3652, Kartoffeln 14782; der 5 pommerſchen Städte: Weizen 74% 
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Roggen Abt, Gerſte 41, Hafer 3452, Kartoffeln 1542; der 1 
ſchleſiſchen Städte: Weizen 67757, Roggen 40 f, Gerſte 38 fr, Hg⸗ 
fer 3012, Kartoffeln 1147; der 8 ſächſiſchen Städte: Weizen 70,5, 
Roggen 5772, Gerſte 4712, Hafer 38, Kartoffeln 17723 der A 
weſtfäliſchen Städte: Weizen 7672, Roggen 56, Gerfte 5012, Hafer 
3772, Kartoffeln 195; der 15 rheiniſchen Städte: Weizen 734 
Roggen 5657, Gerſte 497, Hafer 36 p, Kartoffeln 2172. FR 

Poſen, 19. Januar. [Für Wechſelſtempell find im vorigen 
Jahre beim hieſigen k. Hauptſteueramte 6233 Thlr. 15 Sgr. gezahll 
worden, was für den hieſigen Ort auf einen Wechſelverkehr von 12 bie 
13 Millionen Thaler ſchließen läßt. 11 

— [Kollekte.] Die bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde veran⸗ 
ftaltete Kollekte zum Neubau einer Synagoge zu Bomſt hat 24 Thle 
10 Sgr. eingebracht. bi 

Poſen, 19. Januar. [Theater.] Die geſtrige Vorſtellung der 
„Valentine“ war zwar recht zahlreich, doch nicht in dem Maaße beſucht, 
wie die früheren unſerer Berliner Gäſte. Das heute Abend bevorſtehende 
erſte Auftreten Ira Aldridge's nicht minder, wie die bei uns nun all» 
mälig beginnende „Saiſon“ mit ihren Bällen ac. macht das allerdings er⸗ 
klärlich. Dennoch dürfen wir es um der Abweſenden willen wohl be. 
dauern, denen ein großer und ſeltener Genuß verloren gegangen ift, 
Denn wir müſſen die Vorſtellung der „Valentine“ nächſt der der „Fiam⸗ 
mina“ als die beſte bezeichnen, die wir von unſeren Berliner Gäſten zu 
ſehen Gelegenheit gehabt, während eben die „Valentine“ noch die gro 
ßen Vorzüge eines warm empfundenen, geiſtreich durchgeführten und, 
bis auf den etwas zu weichlich⸗ſentimenſalen, mehr theatrafifcyen als 9 
dramatiſchen Schluß, durchweg ſicher und konſequent gehaltenen, ſpan⸗ j 
nenden dramatiſchen Gedichts vor der „Fiammina“ voraus har. 

Was ein fleißig ſtudirtes Enſemble, ein wohldurchdachtes, fein abs 
gewogenes Zuſammenſpiel, eine leichte, und doch der tiefern Wärme nich 
enibehrende Haltung in Dialog und Spiel, eine gebildete Auffaſſung und 
neigungsvolle Verkörperung der Intentionen des Dichters, in Verbindung 
mit ausreichend feiner Tournure, geſchmackvoll eleganter Toileite und 
charakteriſtiſch ausgeführter Maske, vermag; wie man die Illuſton 
des Zuſchauers anregen und erhöhen kann durch volle, aber nicht platte, 
ſondern künſtleriſch geadelte Naturwahrheit, und durch die Vermeidung 
alles Saloppen und Nonchalanten, wie durch das glückliche Maaßhalten 
und das anſtändige, von eitler Suffiſance fern gehaltene Spiel, bei wel⸗ 
chem die Darſteller eben nur für ſich und unter ſich zu ſpielen ſcheinen, 
nicht aber widrig kokeltirend zu und mit dem Publikum: das haben wir 
geſtern wieder recht deutlich erkennen können. Wenn ſtets die Schau⸗ 
ſpielvorſtellungen fo gegeben werden, ſo darf man fie für die Gegenwart, ' 
die gerade keinen Ueberfluß an Heroen auf dieſem Gebiete beſitzt, immer⸗ 
hin als muſterhaft im Ganzen bezeichnen. Und daß auch unſer Publi⸗ 
kum das wohl zu würdigen weiß, wenn ihm wirklich Gutes, forgfältig 
Vorbereitetes geboten wird, hat es bei dieſem Gaſtſpiel, wie früher bei 
einzelnen anderen Gelegenheiten klar und unzweideutig bewieſen. 

Aber auch die Darſteller einzeln betrachtet, haben, abgeſehen vom 
lrefflichen Enſemblo, ſehr Ausgezeichnetes geleiſtet, und wir bedauern, 
daß Raum und Mangel an Muße uns nur kurze Andeutungen geftatten, 
wo wir gern ausführlicher und tiefer eingehend mit Anerkennung wie mit 
Wünſchen und einzelnen Beſſerungsandeutungen ſein möchten. Frl. Va⸗ 
nini als Trägerin der Titelrolle hat auf uns einen überaus günſtigen 
Eindruck gemacht, und wir ſchlagen das um ſo höher an, als wir gerade 
die trefflichſten Darſtellerinnen in dieſer keineswegs leichten Partie geſehen 
haben. Die junge Künſtlerin, deren äußere Erſcheinung gerade für dieſe Rolle 
auch ſehr angemeſſen iſt, ſcheint die Valentine mit außerordenklicher Neigung 
und Hingebung ſich angeeignet zu haben. Mehr Sonoriät der Stimme l durch 
ein fleißiges Studium der tieferen Chorden) und das Vermeiden einiger 
zu haſtigen Bewegungen ac. würde allerdings noch einen tieferen Eindruck 
erzeugen. Hrn. Kläger's „Benjamin“ ift eine vollſtändig der Naur 
abgelauſchſe, und doch fo weit nöthig und möglich idealſſirte Darftellung, 
die lebhaft; das Intereſſe erregt, und mit ſicherſter Konſequenz durchge⸗ 
führt überall ihres Erfolges ſicher iſt. | Be n 

Herr Fritſche wußte mit Glück ſeinem „Georg Winegg“' den 
männlich entſchiedenen, wenn auch ſvielleicht noch etwas kräftiger (im 
klaſſiſchen Sinne) dämoniſch zu färbenden Charakter und die innere No⸗ 
bleſſe aufzuprägen, ohne welche er leicht outrirt erſcheint. Doch möchten 
wir den jungen talentvollen Künſtler vor einer Klippe warnen, an der et 

(Foriſetzung in der Beilage.) 7 
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16. Dienſtag, 


uns zu ſtehen ſcheint — wir meinen eine Art ſtereotyper Manier, die ſich 1 


hier und da in leiſen Zügen andeutet und nur durch echtes Vertiefen in 
poetiſche Stimmung, durch ſtrenges Achthaben auf ſich ſelbſt vermieden 
werden kann. Frl. Schunke war als „Prinzeß Marie“ ein liebes, herziges 
Kind, und Hr. Lim bach fand ſich mit dem unter Aktenſtaub verknöcher⸗ 
ten Miniſter recht anſtändig ab. — Von den Unſrigen gab Hr. Guthery 
in dem faſelnden „Hofmarſchall“ eine gut gehaltene, ergößliche Charge 
ohne Uebertreibung (ein anſtändigeres, dem Hofkreiſe entſprechenderes 
„Konverſationslexikon“, in ſeiner erſten Scene, möchte wohl aufzutreiben 
geweſen ſein); die Uebrigen fügten ſich, ohne zu ſtören, und das iſt 
auch ſchon anzuerkennen. 5 Sr 

8 — [Der Mnemoniker M. Hamburger] aus Berlin wird 
heute Abend in den Stunden von 7 — 9 Uhr im Eichborn'ſchen Saale 
einen Vortrag über ſeine Kunſt und deren Anwendung auf die verſchiede⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Disziplinen ꝛc. halten. Eine Menge ſehr anerkennen⸗ 
der Zeugniſſe namentlich auch Seitens bewährter praktiſcher Schulmän⸗ 
ner von verſchiedenen Orten, wo H. bisher Vorträge gehalten, ſtehen ihm 
zur Seite und rühmen vorzugsweise die Einfachheit, Faßlichkeit und Leich⸗ 
ligkeit des durch ihn vertretenen Syſtems. Alle, die ſich für Mnemonik 
intereſſiren oder von derſelben eine Anſchauung zu erhalten wünſchen, 
ſeien auf dieſe Gelegenheit dazu aufmerkſam gemacht; namentlich dürfte 
der Vortrag auch für etwas vorgeſchrittene Schüler (nicht unter 10 Jah- 
ren) von anregendem Intereſſe fein. 

Poſen, 19. Jan. [Polizeibericht] Als muthmaßlich geſtoblen 
iR abgenommen und wird im Polizeibureauf aſſerbirt: ein ſilberner Ch» 
löffel. — Gefunden am 22. b. M. und im Polizeibureau aſſervirt: eine Ta⸗ 
ſche, in welcher ſich befinden: 1 Vorhemdchen, 2 Nachtmützen, 1 Schürze, 
1 Halskragen, Bürſte, Kamm u. dergl. Loet gefunden: eine Muſterkarte 
von Oblaten. — Bei dem Gymnaſiaſten Theodor Hoffmann, Langeſtraße 12, 
hat ſich ein grau und braun gefleckter Wachtelhund eingefunden. — Verlo⸗ 
ven am 10. d. M. in der Bäckerſtraße: eine ſchwarztuchene, mit Moiréband 
beſetzte Pellerine; ferner am 13. d. M. eine ſchwarze Moiré⸗Mantille, mit 
Poſamentir⸗Arbeiten befegt, und eine ſilberne, vergoldete Lorgnette. — Vor 
einigen Tagen hand 9 705 en mit der Steuermarke 84 verſehener 
Affenpintſcher abhan . 

g Ar Keuſtadt b. P., 18. Jan. [Mißgeburt.] Mit Bezug auf 


meine Notiz (. Nr. 7) über die Geburt eines Lammes mit zwei Köpfen 


in der herrſchaftlichen Schäferei zu Sendzin dürften folgende Notizen 
nicht ganz unintereſſant ſein. Obgleich ſolche Mißbildungen bei Schafen 
grade nicht zu den ganz beſonderen Seltenheiten gehören ‚bo erſcheint 
doch dieſe Mißgeburt inſofern ſehr bemerkenswerth, weil die ganze Bil« 
dung derſelben eine merkwürdig normale war. Zwiſchen den Schulter⸗ 
blättern theilte ſich die Rückenwirbelſäule ganz genau in zwei regelmäßig 
ausgebildete Hälſe, welche genau die Länge und Stärke des Halſes eines 
natürlichen Lammes hatten, und eben ſo regelmäßig und gleich groß war 
auch die Bildung der Köpfe. Das Lamm lebte nach der Geburt noch 
eine halbe Stunde (nicht einige Stunden, wie ich früher mitgetheilt) und 
iſt es fraglich, ob daſſelbe nicht am Leben geblieben wäre, wenn es nicht 
bei der Geburt, die durch Nachhülfe erfolgen mußte, etwas verletzt 
worden wäre. Der Prozeß des Athmens ſchien durch beide Köpfe und 
Hälſe ganz regelmäßig und gleichzeitig vor ſich zu gehen. Das Mutter⸗ 
ſchaf iſt ganz geſund. Das Lamm wurde für das anatomiſche Muſeum 
nach Berlin geſchickt. 

5 81 Nebel, 18. Jan. [Feuer; Stiftung; Kollekte. ] 
Am 1 4. d. M. brach in dem Wohnhauſe des Eigenthümers Samuel Ro- 
ſenau zu Scherlanke Feuer aus, in Folge deſſen daſſelbe total in Aſche 
gelegt wurde. Es wird Brandſtiftung vermuthet. — Zur Feier des mis 
litäriſchen Dienſtjubiläums Sr. K. H. des Prinzen von Preußen ift mit 
Bezug auf das Grundgeſetz der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 


19. Januar 1858. 


eine Spezialſtiftung gegründet worden. Zu dem Stammkapitale dieſer 
Stiftung find bisher von fünf Perſonen 127 Thlr. niedergelegt. Die Zin⸗ 
ſen ſollen an jedem Jahrestage des prinzlichen Jubiläums zur Unter⸗ 
ſtützung der im Buker Kreiſe wohnenden hülfsbedürftigen Krieger ver⸗ 
wendet werden. Die Gründung dieſer Spezialſtiftung liefert wiederum 
einen Beweis, daß die Thaten unſerer alten Krieger für das Vaterland 
nicht verkannt und nicht vergeſſen werden. Da nach dem Statute das 
Sliftungskapital durch freiwillige Beiträge vermehrt werden darf, ſo wäre 
zu wünſchen, daß dafür bald viel gethan würde, damit Jeder der noch 
lebenden 21 Veteranen im Kreiſe jährlich eine kleine Unterſtützung erhal⸗ 
ten könnte. — Die im Kreiſe Buk unter den Juden geſammelte Kollekte 
. ya der Synagoge in Bomſt hat einen Ertrag von 7 Thalern 
ergeben. 

Ir Rakwitz, 18. Jan. [ Todesfall; Vakanz.] Die hieſige 
Stadt hat durch den am 14. d. M. erfolgten Tod des prakliſchen Arztes 
Dr. Siewald einen herben Verluſt erlitten. Derſelbe verband mit Tüch⸗ 
tigkeit und Leutſeligkeit die größte Uneigennützigkeit und hatte ſich einer 
bedeutenden Praxis zu erfreuen. Es wäre wünſchenswerth, daß fich recht 
bald ein anderer Arzt hier niederließe. 


Schwerin, 18. Jan. [Feuersbrunſt; Unglücksfall; 
Weihnachtsgeſchenke.] Am 14. d., Abends gegen 10 Uhr, brann⸗ 
ten unfern der Bleſener Vorſtadt drei mit Stroh bedachte Scheunen (nun 
bald die letzten der Art) nieder, wobei noch der Verluſt nicht unbedeu⸗ 
ender Getreide und Futtervorräthe zu beklagen iſt. Muthmaßlich iſt 
das Feuer böswillig angelegt. — Der hieſige Ackerbürger A. Sch. wurde 
am 5. Januar auf dem Wege zwiſchen Bleſen und Semritz, eine Strecke 
hinter ſeinem Geſpann, todt aufgefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
war derſelbe von ſeinem mit Klafterholz beladenen Wagen herabgefallen 
und in Folge der Betäubung wie der ſttengen Kälte an dieſem Tage 
umgekommen. — Der hieſige evang. Schulvorſtand hatte mehrere Bibeln 
angekauft, welche er durch die betr. Lehrer an arme Kinder als Weih⸗ 
nachtsſpende vertheilen ließ. 


r Wollſtein, 18. Januar. [Polizeiliches; Neujahrs⸗ 
umgang; Verſchiedenes.] Seit dem 1. d. M. iſt der bisherige 
Polizeikommiſſariats⸗Diſtrikt Altkloſter in zwei Diſtrikte: Alikloſter und 
Zaborowo geiheilt worden und haben die beiden k. Domainenpächter 
Uhden in Altkloſter und Quoos in Zaborowo die Verwaltung der Di- 
ſtriktsamtsgeſchäfte übernommen, halten ſich jedoch mit Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde Vertreter. Zu dem Diſtrikte Allkloſter gehören die 
Ortſchaften: Altkloſter, Bruchdorf, Dronieki, Fehlen, Friedendorf, Lupice, 
Mauche, Schenawe, Schleumchen und Schuſſenze. Zu dem Diſtrikte Za⸗ 
borowo gehören die Ortſchaften: Blotnik, Görsko, Neudorf, Priment, 
Primentdorf, Radomierz, Slarkowo und Zaborowo. — Der Probſt 
Amann hat auch in dieſem Jahre in ſämmtlichen Ortſchaften der hieſigen 
kath. Parochie zu Gunſten der kath. Waiſenanſtalt hieſelbſt mit den Zög⸗ 
lingen derſelben einen Neujahrsumgang gehalten, der eine namhafte 
Summe und bedeutende Geſchenke an Naturalien der Anſtalt verſchaffte. 
— Die unter den hieſigen Israeliten, höherer Anordnung zufolge, ſtatt⸗ 
gehabte Hauskollekte für den Neubau der Synagoge zu Bomſt hat ge⸗ 
gegen 5 Thr eingetragen. — Bei dem hieſigen Schiedsmanne, Stadt⸗ 
rat) Stockmar, find während des Jahres 1857 von den 30 angebrach⸗ | 
ten Injurienſachen 12 und die ſämmtlichen I angebrachten anderen Strei- 
ligkeiten zum Vergleiche gebracht worden. — Trotzdem wir jetzt eine 
ſchnelle Poſtverbindung mit Berlin haben, ſo hat uns doch Ihre Zeitung 
die wichtigen telegraphiſchen Depeſchen aus Paris und die Eröffnungen 


des Minifterpräfidenten aus Berlin volle 24 Stunden früher als die 
Berliner Zeitungen gebracht. 

+ Birke, 18. Jan. [Ergänzung; Holzablöſung; Ge— 
ſundheitszuſtand.] Die Betheiligung an den Wahlen für die Stadt- 
verordnetenverſammlung war dieſes Mal ſehr zahlreich, und waren es 
beſonders die Wähler der dritten Abtheilung, welche ſtark vertrelen 
waren. Dieſe Abtheilung, welche meiſt aus Miethsbürgern beſteht, hat 
ein bedeutendes Intereſſe an der hier im Gange befindlichen Holzablö⸗ 
fung, durch welche das Bürger⸗ und Kämmereivermögen in bedeuten⸗ 
dem Zunehmen iſt, was namentlich den Miethsbürgern zu Gute kommt. 
Durch die Holzablöſung erwächſt 26 Miethsbürgern eine Einnahme von 
mehr als 5000 Thlr., und für 81 ſchwebt das Verfahren noch bei der Ge⸗ 
neralkommiſſtion. Für mehrere wüſte Bauſtellen, welche der Kämmerei 
zugefallen ſind, erhält die Stadt außer der k. Ziegelei in dem an der 
Stadt grenzenden Gorger Schutzbezirk, viele Flächen Acker und Wieſen 
als Abfindung, was Alles ihr bereits vom Fiskus überwieſen worden. 
Wird nun auch noch zu Gunſten jener 81 Mieths bürger entſchieden, fo‘ 
erwächſt natürlich dadurch den Einwohnern ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen, und ſie werden nicht nur ihre Schuldenlaſt los werden, ſondern 
haben auch eine Erleichterung der ſtädtiſchen Abgaben zu gewärtigen. — 
Katarrhaliſche Leiden, Schnupfen und Huſten gehören auch hier zur 
Tagesordnung; zum Oefteren kommt aber auch die Halsbräune zum 
Vorſchein, von welcher namenllich Kinder heimgeſucht werden, die der⸗ 
ſelben nicht ſelten ſchnell unterliegen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Januar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Storck aus Chemnitz, 
Bühl aus Ichtershauſen, Buſching aus Berlin, Holz aus Chemnitz und 
Baumeiſter Scharwencka aus Samter. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Migezynski aus Pawklowo und 
b. Jarochowski aus Sokolnik; Inſpektor Weytowski aus Ilgen; die 
Kaufleute Wrigth aus Amerika u. Freund aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Dutkiewicz und prakt. Arzt Dr. Ci⸗ 
chowski aus Rogaſen; Oberförſter Alkiewiez aus Czerniejewo u. Rentier 
b. Bronikowski aus Oſtrowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Lubowiecki aus 
Kobelnik, Goͤhde aus Woſſar, Lehmann aus Obornik und Meyer aus 
Czarnikau; Frau Gutsbeſ. Gräfin Weſierska aus Zakrzewo; Bankier 
Wallerſtein aus Dresden; die Kaufleute Döfeler aus Barmen, Müller 
aus Koͤln und Przewiſinski aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Wierzbinski aus Stare, b. Lubinski aus Kigczyn, 
b. Lakomicki aus Machein, b. Urbanowski aus Kowalskie, Krauthöfer 
aus Zloczewo, v. Sikorski aus Kroſtkowo und v. Bojanowski aus 
Krzekotowice. ö 

HOTEL DE BERLIN. Partifulier Garzewski aus Warſchau u. Land⸗ 
with Stephan aus Grunzig. 

EICHENER. BORN. Nubrenbefiger Weiß aus Schrimm; Gerbermeiſter 
Czerniewski und die Kaufleute Kayſer u. Beer aus Milos law. 


‚HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Schwabach aus Berlin, Sir 


burth und Radziejewski aus Wreſchen, Kurnik und Kletſchoff aus 
Santomhsl. ? 5 ö 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Koblinski aus Breslau, Kirſch⸗ 
ner aus Rogaſen, Oppenheim aus Groß-München, Mayer aus Gräß, 
Bernſtein und Nathan aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Wirthſch. Inſp. Weiſe aus Kleryka. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Groß aus Tropplowitz 
und Groß aus Zduny. a 


. — 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 22. Januar c. ſollen in unſerem 
Packhofskeller unter dem königl. Regierungsgebäude 
Vormittags von 9 Uhr ab ſechs Kiſten Champagner⸗ 
Wein aus Rheims, von ungefähr 300 Flaſchen, in Par⸗ 
lien von 10 bis 20 Flaſchen an den Meiftbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft wer ⸗ 
den, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Poſen, den 18. Januar 1858. 

Königliches Haupt-Steueramt. 


s Bekanntmachung. 
Am 21. d. Mts. werden im Garniſon⸗Lazareth 
mehrere Centner Knochen öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Poſen, den 18. Januar 1858. 
Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. f 
Das im Gryzyner Forſte durch die Obra⸗Melio · 
ralions⸗Sozietät abgetriebene Holz, beſtehend in eini⸗ 
gen Hundert Klaftern Erlen⸗Scheit⸗ und Stockholz 
und einigen Hundert Schock Reiſig, ſoll in Quantitä⸗ 
ten zu ppr. 3 Klaftern meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf den 
26. Januar e. j 
und event. auch die folgenden Tage Vormittags 
10 Uhr in Gryzyn anberaumt, zu welchem Kauf- 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Koften, den 11. Januar 1858. 
Königlicher Kommiſſarius für die Obra⸗ 
Meliorationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. N 

Das dem Regierungsaſſeſſor Friedrich Guſtav 
Dannappel gehörige Rittergut Placzki, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 28,178 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 24. März 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer des 
obengenannten Rittergutes, Regierungsaſſeſſor Gu⸗ 


ſtav Dannappel, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


Konkurseröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Rothenburg O. / L., 
Erſte Abtheilung, 
den 17. Januar 1858 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers Gu ſt av 
v. Gerßdorff zu Ober⸗Horka iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Nimmer beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Januar 1858 Vormittags 

11 Uhr 
in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſar, Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Schade, anberaumten Termin ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas ver⸗ 
ſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 16. Februar 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit den dafür 
verlangten Vorrecht 

bib un 8. Februar 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs ⸗Perſonals ein Termin 


auf den 24. Februar 1858 Vormittags 
10 uhr 


in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſar, Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Schade, zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
wird der Rechtsanwalt Niedt zum Sachwalter vor⸗ 


geſchlagen. 

Fußarzt, für Hühneraugen, 
Ludi. Velsner, kranke 0 845 und an en 
gewachſenen Nägeln Leidende nur noch bis zum 1. 
k. M. von 10—1 u. 2— 5, Markt 80, 1. Etage, zu 
ſprechen. Adreſſen werden Tags zuvor entgegenge⸗ 
nommen. 


Zu Speditionen 
über hieſigen Platz empfiehlt ſich bei Eröffnung der 
Liſſa-Glogauer Eiſenbahn unter Zuſicherung 
prompter Bedienung und ſolider Proviſtonenberech⸗ 
nung angelegentlichſt 
Frauſtadt, den 5. Januar 1858. 
Carl Wetterström. 
Die Herren Gutsbeſitzer, welche Güter verkaufen 
oder verpachten, Forſtparzellen u. |. w. verkaufen und 
hierzu ſich meiner Vermittelung bedienen wollen, wer⸗ 
den gebeten, die betreffenden Prospekte recht ſpeziell 
und bald einzuſchicken. 
H. Hartmann in Wronke. 


e888 88888888880 
5 Für die Herren Landwirthe 


Sperenberger Dünger⸗Gyps 
durch ſeine vorzügliche Düngkraft von vielen 
landwirſchaftlichen Vereinen rühmlichſt aner⸗ 
kannt, empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen franko 
Poſen. 


5 
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BEREITETE EEE 
Eine Bartie birkene Böttcherreifen und 
Reifen für Röhrleitungen ſind billig zu 
haben Büttelſtraße 10. 


Eichen ⸗ Verkauf. 

Das Dom. Bacharzewo bei Jarocin beab- 
ſichtigt 1000 Stück Eichen, zum Schiffsbau ſich eig 
nend, zu verkaufen. Das Nähere beim Beſitzer. 

Breslau, den 16. Januar 1858. 

v. Schweinichen. 


Echten peruauiſchen Guano 
aus dem Depot der Herren Anth. Gibbs & 
Sons in London, offeriren in reinſter, 
trockner und beſter Waare, mit einem 
Stickſtoffgehalt in derſelben von mindeſtens 124 
& 13 Prozent, zu den billigſten Preiſen 
Klug Gebrüder & Co. in Stettin, 

Kommiſſions- und Speditionsgeſchäft. 


8888888888888 8888888888888 
Um den Vorrath von Winterhüten zu räu⸗ & 
men, verkaufen wir dieſe jetzt bedeutend unter % 
dem Koſtenpreiſe. Auch empfehlen wir die 2 
ſchönſten Kränze, Coiffuren und Hauben. 
Geſchw. Herrmann, Wilhelmsſtr. 22. 
ERUSULEUEHEESUEENEEESTETTERTEE 
Engliſche Reſpirators (Lungenſchützer). 
Das Lager dieſer verbeſſerten engliſchen Reſpirators 
befindet ſich für Poſen bei mir und kann ich bei 
jetziger ſtrenger Witterung nicht genug auf die Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes nützlichen Inſtruments aufmerkſam 
machen. Ich empfehle ſolche in Gold à 5 Thlr., in 
Silber 3 Thlr., in lackirtem Metall 2 Thlr. pro Stück. 
Ludwig Johann Meyer. 


8888888888898 


Berliner ö 


8 ” 
Getreide - Kümmel 
in + und 4 Quart⸗Flaſchen, fo wie in Gebinden für 
Wiederverkäufer, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 

zu ſehr ſoliden Preiſen die Deſtillation von 
Simon Silbermann, 
Poſen, Sapiehaplatz 7., z. goldn. Fiſch. 


Ich wohne jetzt nicht mehr gr. Gerberſtraße, 
dern Breslauerſtraße Nr. 30. 


W. Trzeinski, Bildhauer. 


fon. 


Bezugnehmend auf das Cirkulär des Herrn J. H. G. Lietzmann vom 10. d. Mts., betreffs der 


Bezeichnung feines Leder-Kommiſſionsgeſchäfts 


„Berliner Lederhalle“, 
finden wir Endes unterzeichnete (ſämmtliche Lederfabrikanten Berlins) uns zu der Anzeige veranlaßt, daß wir 
zu unſeren Verkäufen uns niemals des Kommiſſionärs Lietzmann und ſeiner Lederhalle bedient haben noch 
bedienen werden, wir vielmehr unſere Fabrikate nach wie vor in unſeren Fabriken ohne jede fremde Einmi⸗ 


ſchung verkaufen werden. 


G. A. Moſer. 


Berlin, den 16. Januar 1858. 
Gebr. Schröpffer. 
L. A. F. Salbach. David Perkuhn. 


W. G. Krämer. 
A. Stöhr jun. 
Carl Kampffmeyer. 


Carl Schröpffer. 


Gebr. Steinlein. 


Ein möblirtes Parterrezimmer iſt vom 1. Februar c. 
St. Martin 74 zu vermiethen. 4 

Zwei tapezirte Vorderſtuben find vom 1. Februar e. 
ab mit oder ohne Stal Mühlſtraße Nr. 3 zu ver⸗ 
miethen. 
g Riiterſtraße Nr. 1 iſt eine möblirte Stube nebſt 
Entree und Schlafkabinet ſogleich zu vermieihen; es 
eignet ſich bequem für zwei Herren; auch noch zwei 
einzelne Stuben ſind daſelbſt ſogleich zu beziehen. 


Schützenſtr. 21, 2 Trepp. iſt 1 möbl. Stube zu verm. 


Friedrichsſtraße Nr. 27 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen. a f 


Ein junger Mann kann zur Erlernung der Phar⸗ 
macie als Lehrling zum 1. April c. in meine Apotheke 
treten. Apotheker E. Grätz in Pofen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Bedienter findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen Wilhelmsſtraße 13. 


Ein verhejratheter Kunſtgärtner, mit guten Zeug⸗ 


niſſen verſehen, ſucht ein Unterkommen vom 1. März 
d. J. ab. W. Karaſiewiez in Jarocin. 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, mit guten Zeug⸗ 
niffen verſehen, ſucht ein Unterkommen vom 1. Fe⸗ 
brüar d. J. ab. K. Bogajewiez zu Goſtyn. 


Sonntag Abend im Thegter⸗Parſerre iſt ein Pelz⸗ 
kragen verloren worden. Der Finder erhält Thor⸗ 
ſtraße Nr. 12 eine Belohnung. 


F 
- Heute, Abends 
7 — 9 Uhr Vortrag über Mnemonik im Saale 
des Herrn Eichborn. Honorar à Perſon 10 Sgr. 
Scholaren nicht unter 10 Jahren zahlen 5 Sgr. 
100 „Hamburger. 
22 KKK 


Sechster öffentlicher Vortrag 
des naturw. Vereins Mitwoch den 20. Jan. 

8 

2 

— 


Nachmittags 5 Uhr im chemiſchen Laborato- 
rium der Kealfcıfle 

Herr v. Zaborowski wird vortragen: 
„Ueber den Mond und zwar zunächſt den Ein⸗ 
fluß deſſelben auf die Erde.“ 

Eintrittskarten in den Buchhandlungen der 
Herren Doͤpner und Zu 


. 


eee 
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Die Verlobung meiner Tochter Emmeline mit 
Herrn Franz Lehmann auf Ryezyw! zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Zawada bei Filehne, den 12. Januar 1858. 

Beyer. 


Die am 13. Januar c. erfolgte Verlobung unſerer 
Enkelin Marie Gürke mit dem evangeliſchen Pfar⸗ 
rer und Schulinſpektor Herrn Klein hierſelbſt beehren 
wir uns ſtatt beſonderer Meldung unſern Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Konkolewo bei Grätz, am 15. Januar 1858. 

Lehrer und Kantor Kaiſer nebſt Frau. 


Geſtern Abend um ar Uhr iſt meine liebe Frau 


Marie geb. Gumpert von einem geſunden Kna- 


ben glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 19. Januar 1858. 
Dr. Magener. 


Am 18. Januar Mittags 1 Uhr entſchlief ſanft nach 


längerem Krankenlager im Alter von 72 Jahren, der 


Schmiedemeiſter und Wagenbauer Friedrich Ro⸗ 
deicke. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 21. Januar 


Nachmittags 3 Uhr ſtatt, 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verbindungen. Strasburg i. d. Uckermark: Ober⸗ 
Grenzkontroleur U. b. Alvensleben mit Frl. E, Franke. 

Dodesfälle. Frl. A. Gräbenitz in Lubin, Frl. S. 
b. NL in Potsdam, W N 
b. Bredow in Marker, Frau Th. Stubenrauch geb. Kar 


tig in Golz p. Dramburg, Waffenfabrikant C. G. Hänel 


in Suhl, Kommerzienrath J. H. Keſſelkaul in Aachen, 


' Nittergutsbefiger Th. v. Janſon in Borken bei Barten⸗ 


ſtein, Rittergutsbefiger C. Bertram in Altenzaun, Frau 
Rentmeiſter Broſig geb. Simon in Hermsdorf, verw. Frau 
Steuer⸗Inſp. Gebhard geb. Freiin Ritterſtein v. Falken⸗ 
hayn in Görlitz, berw. Fran Rittmeiſter Wewetzer geb. 


Mayer in Obernigk, verm. Frau Rathsſekr. Fiedler geb. 
Lendner in Neiſſe, verw. Frau Paſtor Mannfroſt geb. 


Eſchert in Alzenau, verw. Frau Paſtor Kellner geb. Rotbe 
in Karlsruhe, Ob.⸗Schleſ., Oberſt a. D. b. Köhler in 


Stargard in Pomm., ein Sohn des Kreisger⸗Nendanten 
Sowig in Neiſſe, Hrn. Oberlehrer Bertram in Berlin, 


Hrn. E. Wendhauſen in Sommersdorf, eine Tochter des 
Hrn. v. Brieſen in Deſſau. 


Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch den 20. Januar letzte Gaſtrolle des afri⸗ 


kaniſchen Tragöden Herrn Ira Aldridge: 

Der Kaufmann von Venedig. Drama 
in 4 Akten von Shakspeare, überſetzt von Schlegel. 
Shylock — Herr Ira Aldridge. 


Zum Schluß: Das Vorlegeſchloß (The 


rau B. W. b. Neumann geb. 


Padlock). 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Mungo — 
Herr Ira Aldridge, als letzte Gaſtrolle. 

Donnerſtag den 21. Januar vorletztes Gaſtſpiel 
der Berliner Gäſte. Joſeph Keller. 

II. Sinfonie- Soirée 

Mittwoch den 20. Januar Abends 7 Uhr im 
Casinosaale. „Nachklänge von Ossian“, Ouver- 
ture von Gade, VII. Sinfonie in A. von Beet- 
hoven. Jubel-Ouverture von Weber, Billets 
a 15 Sgr. werden verkauft in der Mittler- 
schen Buchhandlung und in der Musikalien- 
handlung von Ed. Bote & G. Bock, wo- 
selbst auch die Abonnementslisten noch aus- 
liegen. R. Hambach, 
Dienſtag den 19. Januar Leber- und 
Grützwurſt mit Sauerkaut und guten 

Punſch, wozu einladet 
L. Maslowski, Jeſuitenſtr. S. 
Mittwoch den 20. d. Mis, friſche Flaki 
im Rathskeller. 


n 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 19. Januar 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) zu weichenden 
Preiſen gehandelt, pr. Januar 31 Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 33 Thlr. bez. N 

Spiritus (pro Tonne a 9600 3 Tralles) einiger 
Umſatz bei matter Haltung, loko (ohne Faß) 133 14 
Thlr., (mit Faß) pr. Januar 14% Thlr. bez., pr. Jan, 
Febr. 144 Thlr. bez., pr, Februar 143 Thlr. bez., pr. 
April» Mai- Zunis Juli 174 Thlr. bez., pr. Juni⸗ Juli 
1775 Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preutziſche 34 proz. Staats⸗Schuldſcheine 833 — — 
. 4. , Staats-Anleibe il Sun 
8 47 . z N — 994 ren 
. 3 » Prämien⸗Anl. 1855 114 — — 
Poſener 4 Pfandbriefe ug 
6 31 5 ET SICH 
Schleſiſche 38 . e 
Weſtpreuß. 38 » 5 — 811 — 
Polniſche A = . — 865 — 
Poſener Rentenbriefe — 89 — 
„ A proz. Städtobligationen II. Em. — 87 — 
„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 - 
»»Probinzial⸗ Bankaktien Hs 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aktien 98. — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — — 
Polniſche Banknoten ae . 


Ausländiſche Banknoten 994 — 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
bom 11.—17. Jan. 1857. 


— —— — — 
Thermometerſtand [Barometer⸗ ; 
Tag. ne höchften ſtand. 1 70 


14. Jan. — 90% + 4, 283. 25 e.. 
12. — 3,0% ½ 0,0287 2.8 Sw. 
13. » T 20% + 0028. 13 W. 
eher 10% + 0,7 27 11,7 |®. 
16. — 1.0% + 2.3% 27 9,0 W. 
1% | = 34°) + 0% 28 0 138, 
17. I 5,0 — 2,2% 28. 0,8 NW. 
Waſſerſtand der Warthe: ü 
osen . am 18. Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 5, Zoll. 
r ene 


ſten Notirungen, Abgeber fehlen. 


Mü 


bahn zu 7 Rt. 114 Sgr. 


Erbſen N 


r 


Produften⸗Börſe. 
Berlin, 18. Januar. Wind: Nord- Weſt f g 
meter; 285. Thermometer: 2 0 . Wi „Bard 
fel Ra itterung: Schnee. 
Weizen loko 55 a tt. nach Qualit, N 
nete Wäre 50 a 60 = l 1 at, untergenrd⸗ 
Roggen Januar tt. bez., Br. u. 
ebr. 384 a 383 Rt. bez., 384 Br., 38 = 10 
kärz 384 Rt. Br., 38 Gd. p. Frübjahr 39, 4 9 9870 
bez, u. Br., 39 d., Mai⸗Juni 39% a 398 Rt t, 
u. Br., 395 Gd. bez. 
Gerſte, große 34 à 40 Ni., 75 Pfd. 39 git 
Hafer loko 28 a 34 Rt., Frühjahr 29 Rt. 
Rüböl loko 124 Rt. bez. u. Br., Jan. 127 Rt 
123 Gd., Jan. ⸗Febr. 128 Rt. Br., 123 Gd. Sehr, 
RT, Rt. Br., 125 Gd., April» Mai 12% Rt. ar 


a a 7 1 425 13 Rt. 1 en 
piritus loko ohne Faß 173 a 17 Nt. bez. . 
173 a 174 Rt. bez., Jan. 18 4 173 gt. 050 5 10 d 
171 Gd., Jan.⸗Jebr. 18 a 173 Rt, bez., 18 Br 177 
Gd., Febr. Mär; 184 a 184 Mt. bez., 184 Br., 18“ 15 
März April 188 Rt. bez., 184 Br., 18 Gd. ; 
Mai 193 à 194 Rt. bez. u. Gd., 194 Br., Dat. Juni 
20 Rt. bez., Br, u. Gd. (Gl u. H. 3). 


Stettin, 18. Januar. Das Welter war f 

Br an ee bald Regen mit ei 9 5 
ieder Froſt bei klarer Luft und nördlich 

Schneetreiben. chem Winden hee 


m Weizengeſchäft wenig berändert, une bi 
teh geſch 9 Termine Dilige 
Für Roggen haben auch die fpäteren Termine einen 


ferneren Druck erfahren. 


Gerſte war faſt ohne alles Geſchäft. u 
Für, Hafer bleibt Frage, p. Frühjahr zu letzten höch⸗ 
In Nüböl ſehr fülles Geſchäct. Preiſe und | 
Spiritus war wieder 1 85 Wil 
größern fich. (Oſtſee⸗ Zig.) 


Breslau, 18. Januar. Geſtern ſehr windig bei 


3 Schneetreiben. Heute gleiche Temperatur. Schneeige 


Luft. 
Wir notiren; weißen Weizen 62 6466.70 6 
gelben 62—64. 66 Sgr. Fern A 
Roggen 413—42—43 Sgr. zn 
Gerſte 39—40—41 Sgr. ö d ind 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 48—52—55 Sgr. 


Helſaaten. Wir notiren: Wint 403 
105 Sgr. 1 Wintetraps 100. 103.— 
1 Stleefainen. Wir notiren: welß 17181191 R. 


an Rt. \ | 
üböl loko und Jan. 123 Rt, Br., 128 Gd. Febr. 
und März ⸗ April, fo wie Apr u 1 b 
on Zink wurden noch begeben: 500 Gir. loko Ufer 
zu 7 Rt. 114 Sgr., 500 Ctr. loko d. Oberſchlef. Eiſen⸗ 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu. Rn. 
Tralles den 18. Aeg 7 Rt, Gd. 5 
Preiſe der Cerealien, i 
Breslau, den 18. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen. . . 65— 71 57 Sar 

Helber di. . 62 Seen 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerſte. 40— 41 38 34—35 
Hafen. 92. 3% 31 28.29% 
60 — 66 5 50—54 « 


6 
(Br. Sblsbl.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 18. Jan. Weizen loko unverändert und 
ſtille, ab Pommern und Mecklenburg 130 Pfd. à 106 zu 
haben. Roggen loko ſſille, ab Auswärts flau. Oel loko 
Eh b. Mai 237. Kaffee zu letzten Preiſen geſundes 


ſcoft. 
8 2 TEL EEE EU 2 T Be 5 e e eee eee eee ere ea W L 
42 nu Oestr.-Fr. Staateb.|5 1968-975 bz | Cöln-Minden. 3: E. 85 G Staats-Anl, v. 185443100 f bz Cent. A. 300 Fl. J 91 ) are = 
Fonds- U. Aktien- Bör 86. 'Oppeln-Pardowitz|d 17217 15 i eee kalt 844 ba do. 10 0% ba do. B. 200 F. . 201 9e 1 e 1 Pan 
Berlin, 19, Januar 1858 Prz.Wilh. (St.-V.) 4 — — Cos. Oderb.(Wilb.) 4 80 bz do. 1856045/100 f b J Pfdbr. in Silb.R. 4 | 87% bz uG Schles. Ba 17 4 85 Kl bz u B 
Rheinische, alte 4 100 5 do. 3. Em. AA 804 @ 557 Prüm. -St. Anl. 0 1137 8 8 / Part. -O b. 500 fl.(4 864 B Thüringer Bank-A. 50 Bo 0b 
Risanbahn,- Aktien. 92. 8 Düsgeld. Elberfeld“ — -—- Staats-Schuldsek. 35 95 10 (poln. Bankbill.—] 89“ ba Vereinsbank, Hambſa 951 6 
* N 9 SU 4. „ 0 > — 7 ö 4 
Laage D l 584 bp e | a er once nl iur 5... | 9 fredsänii 188 Mi 
e 1 6 c [Rhein-Nahebahn 4 80 bz Niederschl.-Märk. 10 91 5 o. 384% ed l o 26 B . — m rn 6 
, . ug |... 998m Plae 
Berlin-Anhalt 1130 b Thelssbahn — dg 5 1% 4. Sr. 5 1024 G 2 en 3 841 0 Antheilscheine. | Friedrichsd'or — 1134 b 
Berlin Hamburg 4108 f Tbüringer (308) 4 1253 bz Nordb. (Fr, Wilh 5 974 6 2 Jbosensehe 4.98 ba Berl. Kassenverein]4 117 6 bauisdier —4095 B 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 138 B 40 NEUN ah S do. 37084 6 do. Handelsgesell. 487 6 Kol el m. in Imp. 213 ‚ha 
Berlin Stettin . t 470, bz do. Lit. B. 51 — — = Schlesische Mi 855 6 Braunschw.BankA.|A 105g bz K. Sächs, Kass.-A.| | 90% 6 
Brsl.-Schw.-Freib, 4 1071 B —— — do. litt. 9. 4% 877 6 ede ee Bremer Bankaktien 4 102 bz Fremde Banknoten — 995 bz u B' 
5 ie 8 ne 3 a) bz Prioritäts - Obligationen. dos nl 1 10 15 0 Walen 31 824 6 ie 17 0 do.4 71-701 bz Fremde kleine EI 
Brieg-Neisge 4 2 . . 5 Aal ter abzak EN eu 
Cöln -Orefeld 1 — — Aachen-Düsseldorf.(4 — — Seren 3 965 ve 0 e s 90 0 50 574061 „ 5 115 14 : |Wechsel-Oourse vom 16. Januar. 
Völn-Mindener 34143 bz TE a 2. Em. 4 | 832 bz A da h 2. Ser. 984 bz 8 bosengche 894 ba do. Zettel- do.4 910 [-48% bz Ams terd.250flurz— Mad: Ir 
es bac (Wil) pe si B 5 Em. 4 09. 4 8070 981 be 3 Jbreussinchg A ‚894 6 Dessau. Credit-do./4 |0B648bz,v.47& do. td. 5 kur 15 15 
do. Stamm-Pr. 45 % Aanhön-Manfricht 4 — — Rhein, Prioritat 4 — x 2 Rhein.u,westphä | 93, 6 Diskt,-Comm,-Ant. 4 105-4-4 be Hamb. 300 M. Kurz 4513 bz 
do. do, 5, 86 B ‚Borg.-Märkische 5 102 B . SfSächsische 4 903 bz do. Cons.-Sch. 107 bz u B do. d . 
Blisabethbahn f 100 „6 Io... 2. der 1014 & eee — — =@(Schlesiche 1 91 6 GenfenOreditb.-A.U | 59. ba, |Londenikamam. . 40 b, 
Löbau-Zittau 4 — — 40. . 8.(D.-Soest) (4 85,6 fl. 921 8 4. 2 Ser! — Geraen Bank-. 87 et ha) Fa ch e habe 
Ludwigsh.-Bexh. 4 144 f-45bz u 6] Berlin-Auhalt 4 90 State dupa ana) ©: Gothaer Price, 40, 877 B Wien 20 1 km 79 ba 
Magd.-Halberstadt 4 1199 B 95 4.90 5 ie. 2. Em. 4 95 6 Hannoversche do. 1013 B Auge, 10 f. 2 M. 10 f be 
r N F nag en 1 100 6 Thüringer 0 00 5 Ausländische Fonds. Leipzig. Oredit- Jo. 1 | 774-8 ne Leipzig LOOIr 8 908 0 
inz-Ludwigsh. — — o. „ Em. 4001 „eee eee e eee en bufgel cb. N Tr. S. — 
Mecklenburger 452 bz u Berl. -F.-M. A. B. 4 885 B d iR 1. Ser 190 5 Oeste, Metalliquesp 783 6 Meining. Ged. de 4 801 1 ag bee 10000 ee e e 
Niederschl. Märk. 4 914 6 de. Vit. c.lar| 974 BR —— — ü 0. National-Anl.i5 | 814-4 bz u G| Moldauerhand.-do.lä 10893 6 PR 30 % 20 be ı 
Niaderschl.Zweigbid | — — do, LittD.]A$| 964 B Preuss. Fonds, do. 2508, Präm.-0.\4 1034 U, u B Norddeutsche do. 4 | 78 d, uB mm 
ee ee Berlin. Stettin 45.98 1.43 84bz E do Benet e e ese. Credit. 40,5 117.19 hr u B ‚, ‚Indnstrie-Aktion. 
Nordh. (Fr. Wilh.) (4 587458 ba Cölu-Crekeld 44 — — Freiwillige Anleiheſ az 99% 0 2 (5.Stieglitz-Anl. s 1024 br 'Pomm. Ritter. do. 4 1207 bz Contin Ga : en 9. 
Öberschl, Litt. K. 331388 -38 bz ee 050 43 ie 0 Staats-Anl. v. 18500450100 f bz .2)6. do. 5105 6 do: menen db. m n.-Gas-Akt. 102 | hz 
do. Litt. B. 331277 6 0. 2. Em. 5 11034 8 do. 185204 100 02 2 \Engl. Anleihe. % 106% B Barer 40. 85 B ER 10 .— 811 bz uB 
a e de Ae ang ie 5 1004 8 6 ( Fofn, Sebatz 0. f. 12 bz Pr. Bankanth,-Sch, 4 141% bz RE Te a 


Die heutige Börse verlief im Ganzen ziemlich geschäktslos, ohne dass das Angebot stark genug her- 
vortrat, um bedeutende Coursrückgänge herbeizuführen, Von Bank- und Crediteffekten waren nur Oeskreich. 
Creditaktien von einigem Belang. Der Eisenbabnaktien Markt war durch stärkeres Angebot und durch kre⸗ 
quentere Nachfrage für eine grosse Anzahl von Devisen belebter. ö 


Breslau, 18. Januar. Eutschieden günstige Stimmung und lebhafter Verkehr bei steigenden 
Coursen. Besonders begehrt Oestr. Credit- und Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahnaktien. 


Br. ae 39 Oredit-Bank-Aktien 1174 bez. u. Gd. Schlesischer Bankverein 853 — 4 bey. Ausländische 
Kassensc 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Montag, 18. Januar, Nachmitt, 3 Uhr. Umsätze hauptsächlich i itakti 
Schluss-Oourse, National-Anleihe 803. Preussische Aproe. Staats-Anleihe 1 ect ne 
Oestr. Credit-Aktien 124. Oestr.-Franz. Staatsbahn 730; Zprocentige Spanier 35g. 1procentige Spanier 248. 
Stieglitz de 1855 99. Vereinsbank 95. Norddeutsche Bank 783. nnoveräner —. . . 
ae ln Monlag, Ba aan, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. f 
. - se, Neueste Preuss. Anl. —. Preuss. Kassenschei 04%. Eriedr.-Wilh,- 
baute Wechsel 038, 7 85 1 Here 11 Br. Hamburger Werbe 801 Be Bae 
ariser se „ Wiener Wechsel 1124. Darmstädter Bank-Aktien 2484." Darmstädter Zetteſbank 226. 
Meininger Credit-Aktien 858. Luxemburger Credit-Bank 434. Zprocentige Spani 374. pre RA 11 
Don, BE FR ae 305 gene 1 7 0 e erat Bank don Heitechtig Kt 
se 398. le Loose „ Sproc, Metalliques 768. A1 proc. Metall. 68, bier se. 
National-Anlehen 798. Oestr.-Französ. a a A 345. Maler en 90 eo 
Credit-Aktien 218. Oestr. Elisabethbahn 2044. Rhein-Nahe-Bahn 80. SM d. er Nie al. 


— Drud und Verlag bon, g Dede & Comp. in, Poſen. 


